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Sinzelvreis 70 Heller .
(Einschließlich 6 Heller Porto )

Attentat aus den Prafidenten Frankeichs .
PrWenI Paul Doumer von einem ruWcheu Falcifteu lebensgesährlich oermnu - et .

Verhaltung des Täters , des Elchen Arztes Paul Gorgulow . vbmanas eines in Prag
gegründeten rMch- laltiftilchen Emigrantenbundes .

Paris , 6 . Mai . ( Wolff . ) Auf den Präsidenten der französischen Republik
ist heute nachmittags, , als er ausfnhr , von einem Rusien ein Revolverattentat
verübt worden . Der Rnsie gab zahlreiche Schüsse auf den Wagen des

Präsidenten ab , von denen einige Donmer trafen .
Präsident Donmer ist schwer verletzt . Wie die Slgenee Suvas erfährt ,

liegt er im Sterben . s ?
'

Als die Tat geschah , entstand « in ungeheurer Aufruhr . Im ersten Augenblick
glaubte man , daß der Präsident Doumer auf der Stelle getötet sei . Er stürzte zu Boden
und blieb eine Zeitlang regungslos liegen . Der Blutverlust war außerordentlich stark . Der

Täter , der zu flüchte « versuchte , wurde von den zahlreichen Besuchern umringt .
Sie versuchte » ihn zu lynchen . Es gelang ihm aber , sich einen Weg bis zum AuSgang
zu bahnen , wo er von der Polizei festgenommen wurde , die genötigt war , ihn gegen die
Wut der Menge zu schützen . Er wird bereits identifiziert , heißt Paul Gorgulow , ist
russischer Nationalität und Doktor der Medizin .

Bom Innenministerium wurde folgender amtliche Bericht ausgegeben :
Auf den Präsidenten der Republik Paul Doumer wurde heute nachmittags um halb 18

Uhr « in Attentat verübt . Der Präsident der Republik wurde von drei Revolverkugel « i «

den Kopf getrofsen und sehr schwer verletzt . Er wurde augenblicklich ins Krankenhaus Beaujon
eingeliefert , wo ihn die Chirurgen behandeln .

KabAelt Buresch MiiS -
getreten .

Wie « , 6. Mai . Heute um 11 Uhr «rschieu
Bundeskanzler Dr . B u r e s ch beim Bundesprä¬
sidenten M i k l a S und überbracht « ihm auf
Grund des Beschlusses des vorher abgchaltenen
Ministerrates die Demission der Ge -

samtregiernng . Bundespräsident Miklas

hat die Demission angenommen und den

Bundeskanzler Dr . Buresch und die übrige «
Mitglieder des Kabinetts mit der Fortführung
der Geschäfte betraut .

Keine heimwetzr - KoalMon
in Oesterreich .

Verhandlungen milden

Großdeutschen .
Wie » , 6. Mai . (Eigenbericht . ) Es scheint ,

daß die gestrigen Verhandlungen mit der Heim¬
wehr « ine Jntrigu « vaugoins gegen

Buresch gewesen ist . Heute wenigstens ist
weniger von einer Regierungsbildung mit der

Heimwehr als mit den Großdeutschen die Rede

gewesen. ES sind zwar di « Verhandlungen mit

den Heimwehreu offiziell noch nicht abgebrochen ,
aber im Vordergrund stehe » zur Zeit di « Ver¬

handlungen mit den Großdeutschen. Die Krise
dürfte sich noch längere Zeit hinziehen und vor

Mitt « der nächsten Woche ist ein « Bei »

legung kaum zu erwarten .

England ; Vorschläge ISr
Lausanne .

Reparatroueu und Donauprobleme .
Auch die kleinen Staaten vertreten ?

London , 6. Mai . Der diplomatische Korre¬

spondent des „ Tqily Telegraph " will berschten
können , die britische Regierung . habe gleichzeitig
mit dem Vorschläge , die Laüsanner ' Konferenz ,
am 18 . Juni zu eröffnen , einen Arbeits¬

plan für die Konferenz vorgeschlagen , der fol¬
gende drei Stadien umfasse :

1. Erörterungen zwischen den vormaligen
alliierten Hauptmächten Großbritannien , Frank¬
reich , Italien , Japan , Belgien einerseits und

Deutschland andererseits unter eventueller Teil¬

nahme eines amerikanischen Beobachters .
L. Die kleineren vormaligen alliierten Mächte ,

die rin direktes Interesse an Reparationen
haben , wie Jugoflawien , Rumänien , Griechen¬

land und Portugal , ober di « an ähnlichen Zah¬

lungen intereffiert find , wie Polen und dir

Tschechoslowakei, werden zu den Verhandlungen

» » gezogen .
3. Im letzten Stadium der Berhandluugrn ,

in dem die finanziellen und wirtschaftlichen Pro¬
bleme SüdofteuropaS und möglicherweise auch

Probleme anderer Art , wie Wihrungssra -
g e n, zur Erörterung kommen werdeu , sollen «och

weitere Einladungen ergehe «. Diese wür¬

den umsafien Oesterreich , Ungarn , Bulgari ««, die

Türker nnb wahrscheinlich auch ehemals neutrale

Staate «, deren finanzielle und kommrrzirllc
. Interessen und deren eventueller Beistand für

wichtig gehalten wird .

Zu dem britischen Anträge verlautet in

Genf, daß Japan und Deutschland diesem
Plane zu st im men , während sich Frankreich ,
Italien und Belgien bisher nicht geäußert
haben. Es ist gleichfalls noch nicht bekannt , ob

Amerika seinen Beobachter nach Lausanne ent¬

senden wird .

Neue Steuern in DeutWavd .
Obligatorische Vermögensabgabe zugunsten des

Arbeitslosen fonds ?
Berlin , 6. Mai . Das Budget des Deutschen

Reiches , das soeben misgearbeitet wird , sieht, wie

verlautet , eine Reihe neuer Stenern , Abgaben
usw. vor , da die bisherigen Einnahmen zur

Deckung der öffenllichen Ausgaben bei weitem

nicht auSreichen . Namentlich wird die K r i f e n -

( teuer neu o rga n i si e r t , deren Ergebnis
vor allem fiir die Arbc . itSlose n . fü rso rge

bestimmt ist . Alle beschäftigten Persone « ob in

öffentlichen oder privaten Diensten — werden

dieser Steuer unterliegen . /Die „Deutsche Allge¬
meine Zeitung " verzeichnet das Gerücht , dem¬

zufolge die Regierung an die Einführung einer :
o b l , g a t o r i s ch e n P e r m ö g e n s a b g a b «

zugunsten des Arbe itelosen fonds -
denk«. CS fei jedoch auch nicht ausgeschlossen, daß
für diesen Zweck . eine ZwangsaiAeihe ausgc- i
schrieben werde . "

Wie Ach das Attentat abivielte .
Auch der Schriftsteller Clande - Färrtre verletzt

Puris , 6 . Mai . Rach einer offiziösen Dar¬

stellung spielte fich baS Attentat aus den Präsidenten
der Republik , Doumer , folgendermaßen ab :

Der Präsident der Republik besucht « am Nach¬

mittag die Buchautzstellung der Schriftsteller
ehemaliger Zrontkämpser im ehemaligen Rothschild -
Palais , das dem Schulministerkum gehört und sich
in der Nähe des Etesile - PlatzeS befindet . Die Aus¬

stellung ist eigentlich der Berkaus von Bücher « , die

von den Schriftstellern . eigenhändig unterschrieben
sind . Der Ertrag fällt wohltätigen Zwecken zu . Der

Eintritt in bi « Ausstellung war heut « nur Schrift¬

stellern , insbesondere geladenrn Gästen und persön¬
lichen Bekannten der Schriftsteller aus Souderein -

ladung Vorbehalten . Gorgulow beschafft « fich

aus eigenes Ersuchen rin « E>nlaidung als Schrist -
steller und khrmaliger Frontkämpser unter dem

Ramen Paul vrede . Bei dem Stand « des Bor¬

fitzenden der Bereinigung , Claude Farrer « , kaust «
Gorgulow «in Buch und ließ fich diese - vom Aiitvi :

einig « Minuten vor dem Hinzutreten des Präfiden -
trn der Republik unterschreiben . Als der Präsident
der Republik für kurze Zeit bei Claude Jarrdr « ver »

weilte , benützt « Gorgulow den Augenblick , zog blitz¬
schnell « inen Revolver ( er hatte zw « t geladen «
Revolver in der Tasche ) , näherte fich dem

Präsidenten und gab rasch süns Schüsse
hintereinander auf ihn ab . Drei - davon

trafen den Präsidenten , der zur Erde sank und halb »

lgtzt sprach : „ Ist bas möglich ? " Einige Augenblicke
später verlor er das Bewußtsein . Ein weiterer

Schuß traf den Schriftsteller Claude Farrsr «
im Ellbogen . Der Anwesenden bemächtigte sich im

ersten Augenblick ein « groß « Bestürzung , doch stürz¬
te « brr abseits stehend « Minister für Ra>^ io »
nalvertetdigung , Pirtri , und der Direktor
deS Sicherheitsdienstes , Guichard , aus den Atten¬
täter und entwaffneten ihn . Die erst « Hilfe leistete «
dem verwundeten Präsidenten die anwesenden Aerzt «
Mauri « Bedel und Dr . Perrin . Der Präsident und
Claude Farrdr « wurden sofort in da - Krankenhaus
Beauchon Übergesührt .

Richt unbedingt lebensgesährlich .
Paris , 6. Mai . Tie Nachricht von dem Atten¬

tate auf den Präsidenten der Republik , die in
Paris um die 17 . Stunde durch Sonderausgaben
verbreitet wurde , rief allgemeine Bestürzung und

Erbitterung hervor . Die Bevölkerung macht kein
Hehl aus dem Unwillen gegen die Ausländer ,
besonders gegen die russischen E mi¬

st r ante n. Präsident Doumer , der für da «

höchste Amt der Republik , am . 13 . Juni vorigen
Jahres erwählt wurde , - wurde in Paris rasch
populär . Bor den Redaktionen der Blätter sam -
melten sich große Menscheitgruppen an , und war¬
teten aufgeregt auf Nachrichten über das Befin¬
den des Präsidenten .

Paris , 6. Mai . Professor Gosset der br -
karurle Chirurg , der beit verletzten Präsidenten

- untersuchte , erklärt , der Präsident sei durch eine

Kugel^getroffen morden , die zwar , durch
; b ei de Wa n g e n hi ud u. r ch g e,g a . ngen , sei.

lebenswichtige Organe des . Kopfes jedoch nicht
- Verletzt habe . Entgegen dem ersten Bulletin ' er¬

klärte er , noch , daß eine Zweite Kugel die A ch s e I

höhle getroffen habe . Seiner Ansicht nach sei
der Zustand des Verletzten zwar ernst , jedoch
nicht unbedingt lebensgefährlich .

Um 16 Uhr hatte der Präsident Doumer das

Bewußtsein nicht wieder erlangt . Es wurde eine

zweimalig « Bluttransfussion
vargenommen , bei der 450 Kubikzentimeter und

500 Kubikzentimeter Blut übertrage » wurden, - —
Um 19 Uhr lag der Präsident der Republik

immer noch in Bewußtlosigkeit . Es wurde konsta¬
tiert , daß ein Schuß i m K o p f die innere

A d e r t . r a f, Wh ? . eine
/ununterbrochene innere Blutung

verursacht . *

Der Professor der Chirurgie Gosset erklärte

um 18 . 30 Uhr , daß noch heute abend eine Opera¬
tion vorgenommen werden wird , die den Zweck
haben wird , die Kugel aus dem Kopf zu beseitigen
und die Blutung zum Stillstand zu bringen . „ Die
Kugel " sagte Gosset , „ traf zum Glück nicht das

iGehirn und wir wollen hoffen , daß wir den Prä -
sidenten am Leben erhalten " .

Der Töter .
Paris , 6. Mai . Nach dem Polizeibericht kam

! der Attentäter Paul Gorgulow vor zwei
Jahren aus Prag nach Paris . Im vorigen
Jahr wurde Gorgulow aus Frankreich ausge¬
wiesen , begab sich im September nach B- ilgien
und siedelte sich dann in Monaco an , wo er
mit seiner Frau , einer Schweizerin , lebt «. Bor

einigen Tagen traf er aus Monaco in

Paris ein und bezog ein Zimmer in einem

kleinen Hotel gegenüber der Sorbonne . Die Po¬
lizei nahm in dieser Wohnung eine Durchsuchung
vor , fand aber bisher nichts besonderes . Zwer
Polizeiinspektoren haben sich im Flugzeug nach
Monaco begeben , um in der dortigen Wohnung
des Attentäters eine Durchsuchung vorzuneh¬
men . Die Frau Gorgulows , die in Monaco ge¬
blieben war , wurde auf Ersuchen der französi¬
schen Behörden den Polizeiorganen zur Disposi -

' tion gestellt . ,
Nach einer bisher unbestätigten Nachricht

schrieb Gorgulow unter dem Pseudonym
Paul Brede einige Romane u n d G e -

dichte , u. zw . angeblich in tschechischer
Sprache . Auf diesen Schriftstellernamen
wurde Gorgulow auch die Einladung zu der heu¬
tigen feierlichen Eröffnung der Ausstellung aus¬

gefolgt . Gorgulow ersuchte selbst um die Ein¬

ladung mit den : Hinweis darauf , daß er Schrift¬
steller und ehemaliger Frontkämpfer sei.

Bei dem Verhör auf der Polizei sagte der

Attentäter unzusammenhängend , keineswegs aber

wie ein Unzurechnungsfähiger aus . Er sagte u. a. :

Ich bin ein großer russischer Patriot . Ich weiß ,
daß Sie mich toten werden , aber meine Pflicht
- war es , auszuführen , was ich getan habe .

Ich bin ein Bewunderer Hitler und

Mussolinis ,
aber ich erkläre , daß ich von ihnen kein Geld er »

j halten habe .
Gorgulow behauptet , daß er selbst aus eige¬

ner Initiative gehandelt habe und auch die Mit¬

glieder der . . Bereinigung , deren - Obmann , cr ist ,
von nichts . wissen . In der Tasche Gorgulows
wurde ein 91otizbuch mit . Anmerkungen in russi¬
scher Sprache ^ gefunden . Auf . der ersten Seite
stand in französischer ' Spräche :

Erinnerungen Dr . Gorgnlows , Führers der

russischen Faseisten , der den Präsidenten der

Französischen Republik ermordete .
Laut „ Jntransigeant " ist Gorgulow am

30 . Juni 1895 in Braviscaja im Kaukasus
geboren und Doktor der Medizin . Beim

Verhör gab er an , daß er sein
Doktordiplom an der Universität in Prag

erlangt habe !
Gorgulow ist der

Vorsitzende der russischen faseiftischen Na¬

tionalpartei , die er als Gegner des Bolsche¬
wismus 1939 in Prag gegründet

habe . Auf die Frage der untersuchenden Beam¬

ten , weshalb er den Anschlag aüsgeführt habe ,
habe er erklärt , Frankreich helfe dem

Bolschewismus . Ganz Europa sei gegen

sein nationalrUffisches Vaterland . ' Auf die Frage ,
womit er seinen Lebensunterhalt bestreite , habe
er geantwortet , er verfüge über Ersparnisse . Er

erklärte , er habe das Attentat verübt , um sich
an Frankreich zu rächen , weil es

Rußland nicht vom Bolschewismus
befreit hat .

geboren am 22. März 1887 in Aurillac , war

ursprünglich Professor für Volkswirt «

schäft und wirkte als Publizist . Im Jahr «
1885 wurde er hoher KabtznettÄnamter in der

Regierung Floquet . Im , Jahre 1888 wurde er auf
das Programm der radikalen Partei znm Abgeord¬
neten gewählt . In den Fahren 1895 —96 war er

Finanzminister , vom Jahre 1897 —1902 Gouverneur
in Jndochina . Dann beteiligte er sich aktiv am

Parlamentslebcn und war namentlich Vorsitzender
deS BudgetauischusseS . In den Jahren 1905 —1906
war . er Vorsitzender der Deputiertenkammer . Im
Jähre 1906 kandidiert « er zum erstenmal « ' ans dt «
Präsidentschaft der Republik , unterlag aber gegen
FalliöreS . Im Jahre ISIS wurde er zum Senator

gewählt . Im Jahr « 1921 versah er im Kabinett
Brian - d und im Jahre 1995 im Kabinett Louchcur
das Amt des Finanzministers . In den Jahren
1927 —1931 war er Vorsitzender des französischen
Senates und wurde von dieser Stell « im Mai
1931 zum Präsidenten det Republik
gewählt . Paul Doumer hat im Kriege alle seine
Söhne verloren .

Im Jahre 1901 gab Doumer eiste umfangreiche
Studie über Französisch - Jndochina und im Jahre
1931 ,DaS Buch meiner Söhne " heraus .

glaube Farröre
der von einer Kugel des Attentäters getroffen
wurde , ist «in sehr beliebter Schriftsteller , der ! be¬
sonders durch seine Romane „ La Bataille ” und
„ L’ hoinme qui assasina ” bekannt ist . Er war
früher Marineoffizier . In seinen Romanen , die
hauptsächlich im nahen oder fernen Orient spielen ,
folgt er den Fußstapfen Pierre Lotis .

Erbitterung in Paris .
Paris , 6. Mai . Bor L0 Uhr erklärte Profes¬

sor Cuneo , einer der Aerzte , die den Präsidenten
! der Republik behandeln , daß die innere . Blutung

im Kopfe und die Blutung am Schulterblatt zum
Stillstand gebracht wurde und daß sich daher der
Zu st and d e § Präsidenten leicht bcp
fette . Eine Operation konnte bisher nicht vor¬
genommen werden . Dr . Cunvo erklärte , daß mau
wegen des hohen Alters des Präsioenten
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I
— im Mär ; d. I . erreichte Präsident Doumer

I das 75 . Lebensjahr — mit größter Bor -
Nicht v o r g e h e « müsse . Der Präsident hat das
f Bewußtsein bisher nicht erlangt . ,■ ...

Gorgulows Brager Aufenthalt
1821 - M7 .

Prag , 6. Mai . Paul Gorgulow , der das
Attentat auf den französischen ' Präsidenten verübt

ihat , ist nach einem Berichte der Pariser Polizei
' aus Prag nach Frankreich gcrom -
iiheN . Nach den Informationen der Prager
sPolizeidirektron läßt sich über seinen
j Prager Aufenthalt fügendes konstatieren : Paul
! Gorgulow kam im Jahre 1921 aus Warschau
nach Prag , woerbiszumJahre 1927 blieb ' :
Er wechselte sehr häufig die Wohnung und wohnte

"zuletzt in Krö . Er war als Student , u. zw . als
Hörer der Medizin , gemeldet . Im Jahre
1927 verließ er Prag , kehrte jedoch 1928 aus zwei

, oder drei Tage zum Besuche nach Prag zurück . Er
kam aus Prerau und trat in Prag bereits als

^Doktor ( Arzt ) auf . Im Jahre 1930 kam er
!wiederum aus Prerau nach Prag und lieh sich
seinen Nansen - Paß ausstellen . 1929 ersuchte
' er auf der Prager Polrzeidirektion auch um Jn -
formationen , unter welchen Umständen er in Prag
eine Organisation der allrussischen nativ -
nalen Bauernpartei gründen könnte . Es

! wurde ihm allerdings gesagt , daß er eine poli -
i tische Partei auf tschochoslowakischcm Gebiet nicht'
gründen könne . Seit der Ausstellung des erwähn¬
ten Nansen - Passes zeigte er sich nicht mehr in

Prag und verließ wahrscheinlich schon damals
» der bald darauf die Tschechoslowakei . In Prerau
heiratete er auch die Tochter eines Ortsbür¬

gers . Die Ehe wurde aber auf Ersuchen der Frau
iGorgulows wegen schlechter Behänd -
ilung getrennt . Während des Prager Auf -
' enthalten Gorgulows wurde der Polizei einmal

,von einer Quartierfrau die Anzeige wegen
gefährlicher Drohung und Fruchtab -

" treibung erstattet . Nach verschiedenen Mistei -

lungen hatte Gorgulow überhaupt einen g e-

walttätigenEharakter . In der Zeit von
> 1927 bis zum Jahre 1980 lebte Gorgulow tvahr -
scheinlich in Prerau .

Teilnahme der tschechoslowakischen
Regierung .

Prag , 6. Mai . Der Vorsitzende der Regierung
Franz U d r £ at sandte anläßlich des Attentates

cttf den Präsidenten Doumer dem französischen
Ministerpräsidenten Tarbieu folgende Depesche :

„ Mit tiefer Bewegung habe ich von dem ab¬

scheulichen Attentat auf die Person de « ehrwürdi¬

gen Präsidenten der französischen Republik Kenntnis

erlangt . Die Regierung der Republik fühlt in dieser
schmerzliche « Stunde ganz mit der französischen
Regierung «und versichert Euer Exzellenz ihrer beweg
« n Teilnahme . , Udrial , Borsitzerder der Regierung . "

„ Keine Verschlechterung . "
Paris , 6. Mai . Ais Minister für National¬

verteidigung Pietri um 22 . 30 Uhr das Kranken¬

haus Bcausoil verließ , erklärt « er , daß im Befin¬
den des Präsidenten keine Verschlechte¬
rung eingetrcten ist. Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß Doumer im Laufe der Nacht auS dem Kran¬

kenhaus in das Elysäc - PalaiS überführt werden ,

wird .

Nach den letzten im Krankenhaus Bcauchon
erlangten Informationen scheinen die Verletzun¬
gen — wenn allerdings kein « Komplikationen
eintreten — nicht derart zu fein, daß sie sein

Leben bedrohen würden . Präsident Doumer ist

gegen abeick » aus der Bewußtlosigkeit erwacht , hat
seine Frau und Professor Gosset erkannt und mit

ihnen einige Worte gewechselt . Tas ist ein Be¬

weis , daß die wesentlichen Organe nicht getroffen

wurden . Die Aerzte behalten - sich allerdings ihr
Urteil vpr . Es scheint , daß die Verletzung am

Kopf welliger ernst ist als man ursprünglich an¬
nahm . Die Kugel drang oberhalb des rechten
Ohres in,den Kopf ein uich trat oberhalb des

rechten KieferS aus . Sie traf somit das Gehirn
nicht und drang nicht tief «in . Sie verursachte eine
starke innere Blutung , die aber abends zum
Stillstand gebracht wurde . Eine stark « Blutung
iin Innern verursachte der zweite , Schuß , der

oberhalb der rechte » Achselhöhle eindrang , die
Ader verletzte und hinter dem rechten Schulter¬
blatt austrat . Der Präsident hat eine große
Menge Blut verloren und die Aerzte mußten
drei Bluttransfusionen vornehmen
Auch hier kam die Blutung gegen Abend zum
Stillstand und . dse Aerzte hoffen, daß sie sich nicht
ntehr wiederholen wird . Präsident Doumer er¬

freute sich bisher einer festen Gesundheit und di «

Aerzte hoffen , daß seine starke Körperkonstitution
auch jetzt günstig reagieren ivird . Bei seinem
hohen Alter ist allerdings eine Schlvächung der

Herztätigkeit infolge der starken und PlöWchen
Erschütterung des ganzen Organismus und der

Nerven nicht ausgeschlossen . Die Operation wurde

vorläufig aufgeschoben . Professor Gosset erklärte ,

daß die ersten Transfusionen vorläufig ein sehr
gutes Ergebnis hatten . Die Lage kann sich
allerdingS . jede Stunde ändern .

Ustersuchung des Geisteszustandes
Gorgulows .

Paris , 6. Mai . Der mit der Untersuchung
des Attentats auf den Präsidenten der Republik
betraute Richter beauftragte drei medizinische
Sachverständige - Psychiater mit der Untersuchung
des Geisteszustandes Gorgulows . Gorgulow
wurde abends ans dem Justizpalast nach dem

Santö - Gefängnis gebracht und es wurde ihm ein

ex offo - Berteidiger zugewiesen .
In der Tasche des Attentäters wurden

Sublrmat - Pulver gefunden . Er erklärte , er habe
die Ab sicht gehabt , sich nach dem
Attentat zu vergiften . „ Ich hab « mein
Leben geopfert , mein Vaterland ist tot , es liegt
mir nichts an meinem Leben . Ich bin kein Ban¬

dit , auch kein gemeiner , Mörder , ich bin ein poli¬
tischer Mörder . " Er fügte hinzu , er habe gegen
den Präsidenten Doumer persönlich nichts ge¬
habt und habe ihn übrigens persönlich nicht ein¬
mal gekannt .

Neues Bauen - neues Wohnes.
Au ssi g, die größte deutsche Industrie ^

ftadt dieses Landes und rin Umschlagplatz fort¬
schrittlicher Kommunalpolitik , wird heute rmd

Morgen wichtige wohnungsfürsorgerische - Ha¬
gungen beherbergen . Tie Deutsche Haüptsteilc
für Wohnungs - und Siedlungsfürsorge hält
dort ihre Hauptversammlung verbunden mit

einer Wohnungsfürsorgetagung ab . Damit
wird eine Ausstellung „ Bauen und Wohnen "
verbunden sein . Hochwichtige Gegenstände , wie

das vielumstrittene Problem der Bauspar¬
kassen und die Frage der Erwerbs¬

los ensredlung stehen auf der Tagesord¬
nung . Auch über Wohnbautätigkeit in Deutsch¬
land und die Ziele der deutschen Wohnungs¬
reform wird von berufenen Fachleuten berich¬
tet werden . Somit verdienen diese Beratun¬

gen auch das sympathische Interesse der Ar¬

beiteröffentlichkeit .
Aus zwei Gründen gewinnen Wohn -

Und Baufragen steigende Aktualität . Emma !

ist das Wohnungsproblem unlösbar verbun¬

den mit der Entwicklung der Volksge¬
sundheit und mit dem ganzen Kultur -

st a n d a r t der Nation . Alle Kulturpolitik
bleibt schale Theorie , solange nicht auch den .

arbeitenden , dem minderbemittelten Menschen
iin menschenwürdiges Wohnungsmini¬
mum gesichert ist . In diesen Zeiten glanzvol¬
ler Erfindungen und hochfliegender Planungen
ist es wohl eine sehr bescheidene Forderung ,
daß jede Familie zunächst ein gesundes Obdach
besitze, daß jeder Erwachsene und jedes Kind

bin eigenes Bett zur Verfügung habe . Vom

kulturellen und sozialhygienischcn Standpunkte
faßt sich gegen solches Verlangen kaum ein

ernsthafter Einwand erheben . Tie Hindernisse
liegen auf dem Gebiete der sozialen und wirt¬

schaftlichen Organisationsformcn der Gegen¬
wart . Das Müssen und das Wollen liegen
miteinander im Streit , wenn die Verfechter
privatwirtschastlicher und planwirtschaftlichen .
Lösungen des Wohnungsproblems zusammen -
kommen . Auch in Aussig werden Wortführer
beider Richtungen ihre Klingen kreuzen , doch
wir erwarten von einer überparteilichen Ver¬

anstaltung keine Entscheidungen , die auf dem .

Boden der Politischen Macht per -
chqltnisse gefällt werden müssen . Die

Wohnungsreformer können , auch » venn sie
besten Wilkens sind , nur Ziele sehen. - Deren
Erreichung hängt — abgesehen von wertvoller

Beratung auf - technischem , finanziellem und
rechtlichem Gebiete , welche geschulte Fachmän ^
ner bristcucrn köimett — von der Stärke des

Willens nach höherer Wohnkultur in den

Volksmassen selbst ab . Unser sozialistischer Bei¬

trag zur Lösung des Wohnungsproblems soll
sein , daß wir auf politischem , gewerkschaftlichem
und kommunalpolitischem Felde den Kultnr -

' aufstieg der Arbeiterklasse unterstützen und da¬

mit die Voraussetzungen für den Sieg eines

allgemeinen sozialen Wohnrechtes schaffen .
Nicht minder bedeutungsvoll ist das

Bau - und Wohnungsproblem vom Stand¬
punkte der Arbeitsbeschaffung . Es ist
kein Zufall , daß alle Erwägungen , wie man

den Massen der Erwerbslosen neue Beschäfti¬
gung sichern könnte , in die Forderung nach

Immer »och,Volkssports - Verhaftungen !
Komota « , 6. Mai . Im Zusammenhänge mit

der Untersuchung gegen die deutschen national -

ozialistischen Organisationen wurden in K o -

m o t a u der Kreisobmann der nationalsozialisti¬

schen Partei , Bahnrevident i . R. Viktor Rich¬
ter , der Beamte der Mannesmann - Röhren -
werke Wilhelm B r a u t s ch, der ehemalige Ju¬

gendsekretär Hans K i l b e r t h, der ehemalige
Gaujugendführcr Otto Weber und der Kauf¬
mannsgehilfe Nova k verhaftet und nach Pan -
krac eingeliefert . In . Alt - Wernsdorf bei

Klostergrab wurde der ehemalige Führer der dor¬

tigen Ortsgruppe des aufgelösten „Volkssport "
Karl W a tz k e verhaftet . Auch in Herrlich bei

Dux wurden bei verschiedenen Nationalsoziali¬
sten Hausdurchsuchungen vorgenommen .

Mluisterattentat in Kairo .
Ne Lpfer — fünf Strerkenarbeiter !

Kairo , 6. Mai . MS ein Zug , in dem der

Ministerpräsident , der Berkehrs -
und der Nnterrichtsminister , der Vize¬
präsident der Kammer und zahlreich «
andere angefehene Persönlichkeiten saßen , heut «

vormittag den Bahnhof Tanicals in der Provinz
Cirga Fula durchfuhr , explodierte « ine Bombe .

Zwei Streckenwärter wurden getötet und drei
ander « schwer verletzt .

WM verlangt söiärfste Sparmaßnahmen.
Harter Tadel an den Kongreß . - ( jeden die Inflalionsabsiditen .

Washington , 6. Mai . I « einer Son -

derbotschast an den Kongreß fordert Präsident
Hoover die sofortig « Verabschiedung der

Steuervorlage und der vorgeschlagenen Spar¬
maßnahmen . Das Land sei ganz plötzlich von

Unruhe und Befürchtungen befallen
worden , di « aus dem Grunde entstanden waren ,

daß der Kongreß eS bisher nicht ver -

tandcn habe , daS Budgetgleich -
gcwicht wiederherzustellen , und daß

ich Bestrebungen geltend machten , di « nach
einer Inflation hinzielten . Die Botschaft ,
in der überaus streng « Ersparungen im Gesamt¬

beträge von 700 Millionen Dollars gefordert
worden , hat im Kongreß ein « wahr « Sen¬

at io n hervorgerufen .

Der demokratische Führer im Senate , Ro¬

binson , geißelte in seiner Antwort auf die

Botschaft des Präsidenten die unbegreiflichen
Fehler der Regierung , die sie sich in der heutigen
Lag « zuschulden kommen ließ. Der demokratische
Führer im Repräsentantenhaus war bestrebt ,
Hoovers Botschaft durch die Erflärnng abzu¬
schwächen , daß es sich um die erste Red « Hoovers
in der Kampagne für die Wiederwahl zum Präsi¬
denten der Bereinigten Staaten handle .

Eine andere sensationell « Erklärung gab
Senator Reed ab, der behauptete , „ wenn jemals
die Vereinigten Staaten irgendeinen Musso¬
lini brauchen sollten , so ist es eben jetzt , wo sie
chnbenötigen ".

Verftilndigungbpolittt Lttanens

«Ach den Memel - Wahlen ?

Kowno , 6. Mai . Wie aus litauischer autori -

lativer Quell « verlautet , soll nach dem Ausfall
der Memellandswahlen nunmehr eine Ver¬

ständigung mit den Mehrheitsparteien ge¬

sucht werden . Das Direktorium Simaitis soll
noch vor Zusammentritt dcS MemellandtagrS
zurücktreten . Jedoch stellt man sich auf den

Standpunkt , daß der non « Präsident ein memel -

ländrscher Litauer sein müsse . Die anderen

Mitglieder des neuen Direktoriums sollen den

MehrheitsparteieB angeboren . Eine neue Land -

tagsaüflösung komme nicht in Frage . Der Rück¬

tritt des Gouverneurs M e r k h s sei wahr -
scheinlich .

SMck Hinter öMmWe » .
Von Christa « Nita « rück .

„ Hören Sie auf die arme Nrschl ", beschwört
sie mich und umkrallt meine Handgelenke .
„ Suchen Sie sich einen Mann . Lassen Sie alles

andere laufen wie es läuft . Wenn heute ein

Ungeheuer käme mit sechs Beinen und acht
Armen und fünf Mäulern und wollte mich

J haben , ich überlegte es mir nicht , ich würde es

nehmen . Heiraten , Fräulein Brückner , heiraten ,
J heiraten ! " Sie schüttelt mich , daß mir graut vor

chicer Erregung . „' Denken Sie an mich , heiraten
um jeden Preis ! "

*

Entsetzt flüchte ich den dunklen Schacht der

Treppe hinunter . Die Gartenpforte endlich schei¬
det mich klirrend von der Stätte des Elends .

Die Bäume raunen schattenhaft in der som¬

merlichen Dunkelheit . Eine erleuchtete Straßen¬
bahn hält wenige Schritte von mir entfernt . Ich
ziehe es vor , zu Fuß zu gehen . Ich brauche
Zeit , um mich wiederlufindeu .

Die Linden stehen in Blüte . Rosenduft des

Sommers weht aus den Gärten , doppelt ver¬

lockend , doppelt geheimnisvoll beim Wiegen

, nachtdunkler Zweige . Ab und zu glüht ein

Lämpchen auf hinter . Heckengcrank, ein Lachen
verklingt im Abend oder der ruhige Wohllaut
einer Männerstimme .

Ich stehe wie ein Bettler vor fremdem Gar¬

tentore und starre zu einer Veranda auf . Da

ist ein blonder Frauenkopf , ganz übergossen vom

Licht einer Lampe . Ein paar tiefrote Blumen

verbergen das Gesicht . Alles andere ist schwarze
Silhouette . Nur das Haar ist so frieden gefegt
net , sy zärtlich umhüllt , so wunderbar eingebettet
in Licht und Schönheit .

Das Bild weckt mein Herz . Aus der er¬

schlossenen Nacht strömen ihm machtvoll Sehn¬

sucht und Ahnung zu . Ich wage kaum zu atmen

vor zitterndem Weh . Nie wußte ich so tief , daß
ich einsam bin . Einige Straßenecken weiter

wartet meiner ein möbliertes Zimmer . Nichts
von diesem Zimmer gehört mir selbst . Ich habe
keine Eltern mehr und habe keine Freunde . Ich
habe Kollegen, aber die gehören nicht hierher ,
nicht in diese Nacht mit ihrer schwermütigen
Verzauberung . Bei der Arbeit sind sie mir der - »

traut . Aber hier stehe ich ganz allein und kann

nicht zu ihnen flüchten . Ich bin ein ' junges
Lehen , nicht älter als zwemndzwanzig Jahre .
Ich stche in rätselvoller Nacht unter dem Samte
des Himmels . Der Wind rauscht wie aus Ewig¬
keiten und « ndloS über mir stehen di « Gestirne .
Urschl hat imch bange gemacht. Ich glaube ihr
nicht . Unglück hat mich betroffen . Mer Un¬

glück ist nicht dasselbe wie Böses .
Zum erstenmal wage ich zurückzudenken :

Ich sah noch im Blitz das Holzgeländer der

Brücke , darunter mrwahrscheinlich wist » und

schaumitz den entfesselten Bach . Der Donner

krachte und die Pferde scheuten . Holz splitterte ,
ich sank , sank . In ' Unterfinken stieß ich auf
ettvas Hartes . Dieses schmerzhaft Harte , eS war

mein Erwachen , es war das steinige Ufer , auf
das ich geschleudert. Ich begriff nichts . Der

Regen stürzte noch immer . Ein Blitz — und

mein gellender Schrei übertönte das Knattern

des DonnerS : im weißen Gischt des tobenden

Wassers hatte ich einen Pferderücken auftauchen

sehen und alles begriffen . Ich rannte und rief ,
ich schrie, schrie in die entsetzliche Nacht . Vater ,
schrie ich, Mutter , Vater . Niemand rief zurück.
Der Regen rauschte , der Donner gSollte , das

Wasser tobte . Eine gnädige Faust schlug mich
nieder .

Drei dumpfe Jahre habe ich seitdem durch¬
wandert . Die Not hat mich gestoßen . So bin

ich vorwärtsgestolpert . Ich bmomme jetzt hun -
dcrtzehn Mark Gehalt und brauche nicht mehr

zu hungern und mcht zu frieren . ^ Die Armut

hat sich Mehr nach inwendig verkrochen . Dort

ist sic sehr groß .

Ich weiß jetzt , warum der Anblick jenes
Balkons mich so erschüttert . Er ist der Begriff
der Geborgenheit , des ZuhausesernS , der mich
jählings weckt .

Auch ich war irgendwie geborgen bisher in

dumpfer und stumpfer Verzweiflung , zu müde

zuM wünschen , zu müde zum sehnen .

Jetzt bin ich wach und das Wachsein er¬

schreckt mich zutiefst . Ich raffe alles zusammen ,
was diese Nacht in mir aufreißt , meinen ganzen
schmerzhaften LebenÄhunger , die Wehmut über
meine Heimatlosigkeit , den rasenden Wunsch ,
auch meinem Dasein möge noch einmal ein

träumender Garten befchieden sein . Ich will

vorwärtSstrrben , ich will nicht mehr arbeiten ,

bloß um zu verdienen , ich will Freude in der

Arbeit suchen und über das Elend der einfachen
Angestellten hinaus mir ein menschenwürdiges
Leven zu gestalten versuchen . Alle körperlichen ,
geistigen und seelischen Kräfte will ich anspan -
nen bis zum äußersten , um dieses Ziel zu er¬

reichen .
Ob es gelingen wird ? Ob die Fügung mir

gnädig ist ?

Durch schlafende Straßen , an nächtlichen
Gärten vorbei wandle ich und bete zu Gott , zu
den Menschen , zu . dem , waS noch kommen wird ,

zu dein Unbekannten und Dräuenden , zu den

bösen Gefahren und zu den glückhaften Wendun¬
gen , die die Zukunft birgt : laßt eS geling «, : !
Denn was ist Wille und Sehnsucht des Men - :

schen gegen die Mächte der Erde , die sein Sttc - '

ben gefährden ?
Ich stehe dann lange zu Haus « am Fenster

und lausche der Mahnung der Sterne . Sie

ängstigen und trösten zugleich . Sic machen still
und machen wund und weh « . DaS Geheimnis
der Welt strömt über mein Herz .

*

Schneider , das kränkliche Gesicht überstrahlt
von bescheidener Freudigkeit , kommt mit unge¬
wohnt leichtem Schritt von einer Audienz beim

höchsten Chef zurück und gesteht , er , trete ab

ersten ’
August als Geschäftsführer in unser

Kownoer Haus ein . Ich freue mich für den

fleißigen , strebsamen Schneider , hinter deffen
bitterer Verschlossenheit ich Not und Einsamkeit
eines mühseligen Lebens ahne . Dennoch muß
ich mich Wundern .

Er ist absolut Durchschnittsmensch , ein verb¬

läßlicher Angestellter ohne Frage , unermüdlich
fleißig und willig . Aber härt hinter diesem
pedantischen Fleiß steht a, « h schon die Grenze
seines Könnens . Ich habe ihn kennengelernt , in

tien üvei Jahren unserer Zusammenacheit . Da

ist mcht ein Funken von schöpferischem Geist , mrr

Knechtschaft unter der schüchternsten Schablone .
Sejt zehn Jahren diktiert er immer dieselben
Briefe nach der nrühsam erworbenen Fähigkeit,
sie in Wort - , Satzsolge und Gedankengana genau
dem von Tudeumeyer aufgestellten Normal¬
schema nachzubrlden .

„ Zwei Jahre Angstschweiß hat das gekostet ",
beichtet er mir einnwl mit seinem kränklichen
Lächeln . Daun , gleichsam über Nacht war cs

gelungen : . der ursprüngliche Schneider heraus¬
gekrochen aus der ihm in dreijähriger Lehre ge¬

gerbten Haut und in den holperigen , gewalt¬
samen und strengen Stil Adolf Dudcnmeyers
eingegangcn .

In mir hat der gleiche Prozeß sich sehr viel
rascher vollzogen . Es konnte Vorkommen , daß ich
beim Stenographieren bereits mit dem nächste «
Satze zu Ende war , wenn Schneider sich cber

anschickte, den vorhergehenden zu diktieren . Unk
als ich nach vielen erbitterten Kämpfen mich
schließlich bereit fand , jedwede stilistische Eigen¬
mächtigkeit tapfer zu unterdrücken , durste ick
»ach und nach die ganze Korrespondenz selbstän
big erledigen .

( Fortsetzung folgt . )



Nr . 109 Samstag , 7. Mai 1932 Seite 3

verstärkter Bauförderung münden .

Denn in dieser Epoche der Ueberproduktion in

vielen Berbrauchsgebieten ist die Unterversor¬
gung im Wohnungswesen eine kraß ins Auge
springende Fehlerquelle der heutigen Ord¬

nung . Ueberfluß an Baustoffen ist da . Ueber -

fluß an Arbeitskräften und ein riesiger Woh¬
nungsbedarf — warum sollte die menschliche
Logik nicht zwischen diesen Widersprüchen eine

Brücke zu zimmern suchen ? Dieser Brücken¬

bau wird aber verzögert und erschwert durch
den Jnteressenkampf zwischen privatwirtschaft¬
licher und gemeinnütziger Bauweise . Kein

Zweifel , auch private Bauwirtschaft wäre im¬

stande , gute Wohnungen herzustellen , wenn sie
gute Verzinsung versprechen . Ihre Wettbe¬

werbsfähigkeit im Technischen und Kommer¬

ziellen sei hier außer Erörterung gestellt , denn

ihr Versagen liegt auf anderem Gebiete . Es

geht nicht nur darum , daß Wohnungen gebaut
werden , sondern die entscheidende Aufgabe ist ,
diese Wohnungen auch den wirklich Wohnungs¬
bedürftigen zugänglich zu machen . In diesem
Punkte hat private Bauweise keinen Spiel¬
raum , denn ihr Hauptzweck ist möglichst hohe
Verzinsung des angelegten Kapitals . Solange
aber die Tatsache besteht — und sie wird in

immer stärkerem Maße hervortreten — daß es

zahllose Familien gibt , die sich aus eigener
Kraft eine menschenwürdige Wohnung nicht
schaffen können und eher Physisch und mora¬

lisch zugrunde gehen müßten — muß die

öffentliche Hand helfend eingreifen . Die Gut¬

wohnenden müssen den Wohnungslosen und

Schlechtwohnenden beistehen , das ist der Sinn

öffentlicher Wohnungsfürsorge und Bauförde¬
rung . Möge auch die Aussiger Tagung an die¬

sem Prinzip , das zwar ein sozialistisches , Aber

auch ein menschliches ist , nicht Vorbeigehen .
Der Kampf um diese Streitfragen wird

solange währen , als die menschliche Gesell¬
schaft in Klassen zerrissen ist . Indessen soll
das ehrliche Bemühen aller Gutgesinnten nach

höherer Wohnkultur der Bolksmassen nicht

ruhen . Im deutschen wie im tschechischen Ge¬

biete dieses Staates ist nach dem Kriege ein

gutes Stück gemeinnütziger Bautätigkeit gelei¬
stet worden . Freilich erfährt die Oeffentlichkeit
davon weniger als von den täglichen Raub¬

morden und Defraudationen . Nur eine Ziffer
sei aus dem Bericht der Deutschen Hauptstelle
genannt . Sie hat von Mitte 1926 bis Ende

1931 in 8210 Fällen öffentlichen und privaten
Bauinteressenten Rat und Hilfe erteilt . Ein

Zeichen regen Schaffens und wohltätiger Be¬

fruchtung des Wohnungsproblems und eine

Bürgschaft für die Zukunft , daß das Ringen
des sudetendeutschen Arbeiter - und Klein¬

bauernvolkes um eine höhere Wohnkultur trotz
Not und Krise mit zielbewußtem Krafteinsatz
fortgeführt wird !

zweierlei Mab des „Tag " .
Jng . Hejder und Herr Klagges in Braunschweig .

Der gestrige „ T a g" regt sich in einem Arti¬

kel des deutschnationalen Dr . Franz Koberg über

die Maßregelung des Herrn Jng . Heider ,
nationalsozialistischer Hochschulassistent in Prag
auf , weil sie aus politischen Gründen erfolgt
sei . Jng . Heider wurde bekanntlich im Zusam¬
menhänge mit den Hakenkreuzverhaftnngen in¬

haftiert .
Wir brauchen da wohl nur an die auch von

uns am Mittwoch wiedergegebene Wolfsmeldung
aus Braunschweig zu erinnern :

„ Den sozialdemokratischen Dozenten an der

hiesige « Technischen Hochschule Dr . v. Bracken und

Dr . v. Frankenbrrg ist ihr Lehrauftrag entzogen

worden . "

Die Verantwortung für diesen

Entzug trägt der Nationalsoziali¬
st i s ch e M i n i st « r K l a g g e s in Braun¬

schweig , der die Absetzung dieser bei¬

den Dozenten , ohne daß einer von

ihnen einen Anlaß zu einer Straf¬
verfolgung gegeben hätte , einfach
nur wegen ihrer sozialdemokrati¬
schen Ueberzeugung verfügte !

Wenn bei u n s mit nationalsozialistischem
Maßstab wie in Braunschweig geniessen würde ,

müßten die Maßregelungen von Hochschulassisten¬
ten wohl noch ganz anders aussehen . Es haben

also die Nationalsozialisten verdammt wenig

Ursache zur Klage und Aufregung !

Der 3. G. Farden - Minister
aus dem Reichskabinett ausgeschieden .

Berlin , 6. Mai . Reichswirtschaftsminister
Dr . W a r m b o l d, der Vertreter der Großindu¬
striellen im Kabinett , hat sich infolge von

Meinungsverschiedenheiten in wirtschaftspoliti¬
schen Fragen veranlaßt gesehen , nach der Rück¬

kehr des Reichskanzlers um Enthebung von

seinem Amte zu bitten . Der Reichspräsident hat

diesem Wunsche nach Vortrag des Reichskanzlers
Dr . Brüning heut « entsprochen .

Mit der Wahrnehmung der Geschäfte des

Reichswirtschaftsministers ist bis auf weiteres

Staatssekretär Dr . Trendelenburg beauf¬

tragt worden .

Der Lohnkampf der Bauarbeiter .
Unternehmer - Terror . - Kommunistischer Verrat .

Bei den politischen Behörden in Aussig,
Teplitz und Leittneritz haben mit dem Berbaich
der Arbeiter in der Bau - , Stein - und Keram -

industrie und den Vertretern des Arbeitgeber¬
bundes Aussprachen stattgefunden , um den

Konflikt beizulegen . Die Verhandlungen
blieben ergebnislos , da die Unternehmer -
vertreter erklären , daß sic keine Vollmachten
haben , in Verhandlungen eintreten zu können .

In Aussig haben sich auch die Kommunisten und

Hakenkrcuzlcr , die jetzt überall gemeinsam auf¬
treten , zu den Verhandlungen gedrängt . Sie

gingen unter Führung des Turck und An -

wesenheit des Abg . H a d e k zum Bezirkshaupt¬
mann bitten , um teilnehmen zu dürfen . '

Bei der Aussiger Aussprache zeigte sich, daß
die Kommunisten gar nicht wissen , tvas sie
wollen , und die Hakenkreuzler sich stets unseren
Maßnahmen anschließen .

In Aussig gehen kommunistische Arbeits¬

losensturmtrupps von Bau zu Bau , um jene
Arbeiter vom Bau zu treiben , wo der Schieds¬
spruchlohn gezahlt wird . Nach den Aeußerungcn
des Arbeitgcberbundvertreters Jng . Mohr aus

Teplitz erkennen die Unternehmer den Llchn -
schiedsspruch nicht an . Damit ist bewiesen , daß
die Unternehmer auf Gesetz und Gericht pfeifen
und , machen , was sie wollen .

Dieser Zustand ist unhaltbar und wird zu

schweren Konflikten führe «.

Ter Abwehrkanrpf , den die Bauarbeiter führen
müssen , ist jetzt nicht mehr Sache der Bau¬

arbeiterschaft allein , sondern Sache der Behörden
und der Staatsanwaltschaft . Der Terror der

Unternehmer , den die Konnnunisten auch für
ihre Zwecke ausnützen , muß gebrochen werden .

Die großen Bauarbeiterversammlungen in Aussig
und Bodenbach haben in dieser Hinsicht die

nötigen Vorkehrungen getroffen . Festgestellt
sei , daß die Leitung des Abwehr¬
kampfes zur Einhaltung des

Schiedsspruches einzig und allein

Sache des Verbandes der Arbeiter

in der Bau - , Stein - und Keram - ,

i n d u st r i e ist und all « organisierten Bau¬

arbeiter sich nur nach den Weisungen dieses
Verbandes zu halten haben , nur dann wird der

Kampf , der einzig und allein um di « Aner¬

kennung des Schiedsspruches geführt wird ,
erfolgreich abgeschlossen werden .

Kommunistischer verrat in Staab .

Wie uns mitgeteilt wird , hat die kommunistt -
sche und hakenkreuzlerische Gewerkschaft in Staab

liquidiert . Sie haben einen Vertrag mit den Un¬

ternehmer « abgeschlossen , der den Bauarbeitern

dieses Bezirkes einen Lohnabbau von 20
Hellern bringt . Dieser Abschluß bedentet , daß
gegenüber 1928 die Löhne noch um 10 K pro
Woche herabgesetzt werden . Dieser Abschluß zeigt
aber auch das erbärmliche Verhalten dieser Ein -

heitsfrontler und beweist , daß diese Herrschaften ,
dort wo sie beweisen sollen , was sie können , all
dem zuftimmen , was die Unternehmer wollen .

In den Versammlungen reißen die " Turck , Har -
mann und Egerer den Mund bis zu den Ohren
auf , beschimpfen die anderen als Verräter und
wenn es zur praktischen Arbeit kommt , ist der

I Erfolg Lohnabbau auf der ganzen Linie . Trotz
alledem wird auch in Staab weiter

g e st r e i k t , trotz dem kommunistischen Verrate .

Tie Kommunisten wenden die Taktik
aus dem Bergarbeiterstreik an .

Im Teplitzer Gebiet haben ein « Reihe
von Baufirmen die vertraglichen Löhne anerkannt

und auf den Bauten dieser Firmen ist di « Arbeit

wieder aufgenommen worden . Rur die Firmen
Kunert , Lederer u. Bloch ; Reumann , Settenz ;
Kroha , Settenz ; Schmidt , Teplitz und Schubert
weigern sich noch , die Löhne nach dem Prager
Schiedsspruch anzuerkrnnen . Die Bauarbeiter ste¬
hen geschloffen im Kampfe und es ist zu hoffen ,
daß er auf der ganzen Linie erfolgreich sein wird .

Die Kommunisten versuchen wiederum ihre
Taktik aus dem Bergarbeiterstreik zu erproben .
Sie klagen die Bauarbeiterorganisation des Ver¬

rates an , obwohl sie die nach dem Prager Schieds¬
spruch geltenden Löhne als ihre Forderung auf¬
gestellt haben . Das ist ein so kraffer Widerspruch ,
daß er wohl von der gewaltigen Mehrheit der

Bauarbeiter rasch entdeckt werden wird . Die Kom¬

munisten versuche » wieder Einheitsstreikaus -
schüssc zustande zu bringen . Aber di « Bauarbei¬

ter haben das bisher immer abgelehnt , sie haben
ja ihre Einheit im Bauarbeiterverband . Die

Kommunisten haben auch wieder Stoßtrnppen
gebildet , die vor allem aus Arbeitslosen und

jugendlichen Elementen bestehen und die ver¬

suchen, di « Leute von den Bauten zu treiben , wo

gearbeitet wird . Bei den Bauarbeitern kommen

sie aber an die unrechte Adreffe . Die Bauarbeiter

haben es nicht nötig , sich von dieser Seit « führen

zu lassen , sie haben ihr « eigene , im Kämpft be¬

wahrte gewerkschaftliche Führung .
Es ist sehr bezeichnend für di « Geistesart der

Kommunisten , daß sie in Rordwestdöhmen ver¬

suchen , di « Bauarbetter in einen Kampf hinein¬

zutreiben und daß st « zur selben Ziel in Staab

im Verein mit den Hakenkreuzler « einen Vertrag

abgeschlossen haben für di « Bauarbeiter , wo die

Pertr ^slöhu « um 20 Heller abgebaut worden find !

„Bedrohung des Friedens im Femen Osten**.
Sowtetbünkr in Charbin » on Weißgardisten ßelolterl .

Moskau , 6. Mai . ( Taß . ) Rach einer

Chabarowsker Meldung werden einig « den aus
di « provokatorischen Beschuldigungen hin in

Charbin verhafteten mehr als hundert sowjet¬

russischen Bürger von der japanischen Gendar¬

merie und Weißgardistischen Polizisten sowie der

chinesischen Polizei verschiedenartige « Foltern

unterworfen . Besonders wird die Eingie¬
ßung einer Tabaklösung in die Ras « angewendet .

Es wurde festgestellt , daß der verantwort¬

liche Mitarbeiter in der Direktion der Ostchine -
sischen Eisenbahn , H a i d u ck, und die Gattin

eines Mitarbeiters der Bahn , O w i s ch n i k o w,

gefoltert wurden . Biele Verhaftete liegen in Fes¬
seln . In der Hauptsache nimmt die japanische
Gendarmerie die Verhaftungen vor . Nacheinem
Vorverhör in einem Kellergewölbe des Charbi -
ner japanischen Generalkonsulates werden die

Verhafteten nach der Untersuchungsabteilung der

chinesischen Polizei geschafft .
Zum Zeichen des Protestes gegen diese un¬

menschlichen Methoden erklärten die berhafteten
sowjetrussischen Staatsbürger , in den Hunger -
streik cinzutreten . Die Polizei befahl der

Presse , über den Hungerstreik der verhafteten
Sowjetbürger absolutes Schweigen zu bewahren .

Der Generalkonsul der Sowjetunion in

Charbin , Slawutzki , sandte im Zusammen¬
hang mit den Verhaftungen und den Folterun¬
gen von sowjetrussischen Staatsangehörigen in

Charbin an den Charbiner diplomatischen Kom -

missar ein Schreiben , in welchem es heißt , daß
er bereits wiederholt auf den

provokatorischen Charakter der Tätigkeit weiß¬
russischer Beamter

aufmerksam gemacht habe , die absolut unschul -
dige Sowjetbürger verhaften und sogar offizielle
Sowjetbehördcn zu kompromittieren versuchen .
Gegenüber den Sowjetbürgern werden barba¬

rische Foltern in Anwendung gebracht , um

sie zu zwingen , ausgedachte Verbrechen einzu¬
gestehen .

Slawutzki drückt seinen energischen
Protest gegen diese in . ihrer Frechheit beispiel¬
losen Handlungen der Weißgardistischen Polizei¬
beamten aus .

Die Ursachen dieser provokatorischen und

sowjetfeindlichen Tätigkeit könnten nur in dem

Bestreben gesucht werden » « ine Bedrohung der

existierenden Beziehungen zwischen der Sowjet¬
union und der Mandschurei sowie eine Bedro¬

hung des Friedens im Fernen Osten zu schassen .

Hakenkreuzlerische Richtlinien .
Die Razis als Arbetter - und Gewerkschastsseind «.

Der Berliner „ Vorwärts " zitiert aus den

„Vertraulichen Richtlinien " der NSDAP , zur

Durchführung der Eroberung der Betriebe
die bezeichnenden Stellen , die die Nationalsozia¬
listen als Soldknechte des Kapitals entlarven .

In der Einleitung dieser „vertraulichen
Richtlinien " wird noch einmal hervorgehoben ,
daß die „Nationalsozialistisch « Betriebszellen¬
organisation " ( NSBO. ) nichts weiter „ als die

besondere sp^isische Waffe zur Eroberung der

Betriebe durch Niederringung des Betriebsmar¬

xismus " sei. Wörtlich heißt eS weiter :

„Ebenfalls können bei Streiks keinrUuter -

stützungen gezahlt werden . Allerdings kommen

ja Streik - wenig oder fast gar nicht in Betracht .
Bedenken diesrrhalb find bei de «

Herren Pgs . Arbeitgeber « zu zer -

streuen . "

Die Herren Pgs . Arbeitgeber geben den

Nazis ja auch keine Gelder dazu, um Streikende

zu unterstützen .

Aus den Anweisungen , die in diesen „Ver¬
traulichen Richtlinien " über die „ Werbeaktion
im Jahre 1932 " gegeben werden , sei hier nur

ein Satz , der freilich markant genug ist , fest¬
gehalten :

„ Werden eigene Betriebszeitungen heraus¬

gegeben , so find in den Illustrationen und im

Text die Herren Arbeitgeber und leitend « Beamte

( außer es seien Juden ) nach größter Möglichkeit
nicht zu kritisieren . Ist es unumgänglich

notwendig , dann in maßvoller Form . "

Während also di « Herren Arbeitgeber in den

Betriebszeitungen mit Glacehandschuhen anzu¬

fassen such , ist in demselben Organ
„ vor allem aufs schärfste das heutige System

anzugreisen sowie di « arbeiterverräterisch « Politik
der GewerkschastS - und SPD. - Bonzen . Gerade da «

letzte leuchtet dem Arbeiter am besten ei «. So z. B.

Lebensweise und Gehalt der Bonze « ( insbeson¬
dere Privatleben derselben zu beob¬

achte « ) , ihre « Werdegang usw .
. . . Wir dürfen in ' der Politik kein Mittel

scheuen und gerade di « Weckung persön¬
lichen Reids und Minderwertigkeits¬
gefühls beim Arbeiter führen oft spater zur reift »
politischen Erkenntnis . "

GUMMIABSÄTZE -

die Lebensversicherung für Ihre

Schuhei

In allen einschlägigen Geschäften erhältlich .

Beim Sch » mache r . fachmännisch befestigt .
Dauerhafter als Leder .

Ans der Arneller - Turn » und

Sportbewegung .
Arbettsprogramm des 7. verbanüslages

des Arbeiter - Turn - und Sportverbandes in Ausfig
vom 14. bis 18. Mai 1932 .

Freitag , den 13. Mai , 3 Uhr nachmittags

Spartenkonferenzrn unter Teilnahme
der Kreissparteuleittr der Sparten : Turnen , Turn¬

spiele , Fußball , Wassersport , Samariter , Schwer¬
athletik , Schach .

8 Uhr abands :

Pl e n a r k o n f e r c n z aller Spartenausschüssg
mit folgender Tagesordnung : „Technische Statistik
und Berichterstattung " ( Referent : Genosse Grosse ) ;
„ Sport - und Spieltag 1938 " ( Referent : - Genösse
Mykura ) ; „ Gemeinsame Arbeitspläne und Sparten¬
fragen " ( Referent : Genosse Storch ) .

6 Uhr abends :

Sitzung des erweiterten Bundesvorstandes '
im Galeriesaal des Bolkshauses .

Samstag , den 14 . Mai , 9 Uhr vormittags :

Eröffnung des BerbandstageS .
19 Uhr vormittags :

Bericht « , a) Organisation , b) Technischer
Hauptausschuß , c) Kontrolle .

Nachmittags : ,
Referat : „Organisation " ( Referent : Genosse ,

Ullmann ) . Anschließend Diskussion .
5 Uhr : . . . ' Ä

Begrüßungsabend im Volkshaussaal .

Sonntag , de » 15. Mai , 8 Uhr :

Referate : a) „ Technisch « Aufgaben "
( Referent : Genosse Müller ) ; b) „ Weg und Ziel
des Arbeitersportes " ( Referent : Genosse -
Storch ) und Diskussionen .

4 Uhr nachmittags :
Gemeinsame Dampferfahrt in das Elbetal .

Montag , den 18 . Mai , 8 Uhr :

Neuwahlsn und Perba ndsange »
legenheiten .

Das also sind die Wicderekwecker ' deutscher
Art und deutschen Geistes ! . Ausdrücklich wird

hervorgehoben , daß di « akute Gefahr Von feiten
der sozialdemokratischen Gewerk¬

schaften droht und der Kampf gegen diese mit

„ besonderen Mitteln " geführt Werve . So aber

sehen diese besonderen Mittel aus :

„ Jeder Nationalsozialist ist ferner verpflich¬
te : , im Betriebe jeden marxistischen Funktionär, ^
gleichgültig welcher Schattierung , mit genauer

Adresse f e st z u st e l I e n. Wenn irgend mög¬
lich , muß versucht werden , von jedem dieser Leute

eine Photographie zu verschaffen . DiiS

gesamte Adressenmaterial ( Photos usw . ) ist über

den Gau weiterzuleiten an den Sonderdienst

( Abt . 1 VS 11 München ) . Die Hauptsache ist
schon , wenn nur geknipst wird , daS übrige er¬

ledigt dann die technische Abteilung .

Ist der Arbeitgeber P g- , so stehl dem¬

selben das Recht zu, fortwährend auf dem Lau¬

fenden gehalten zu werden . Aus diese Weise

ist es möglich , daß die einzelnen Betriebe

nach und na' . ) von allen schädlichen Elementen

gesäubert werden und eine große Anzahl unserer

Pgs . in den Betrieben Arbeit finden wird .

Wichtig ist noch , die Herren Pgs . - Arbeitgeber
darauf hinzuv . . rscn , daß . . i evtl , unerläßlichen
Lohnftnkungsa « noncn eine nationalsozialistische
Belegschaft der wirtschaftliche - Lage immer ein

anderes Verständnis cntgegenbrächte als ein «

marxistisch verhetzte . "
Roch selten ist der schamlos « Betrug Hüters

an den deutschen Arbeitnehmern so brutal ent¬

hüllt worden wie das hi « geschieht .
Da bei den engen Beziehungen der heimi¬

schen Nazis mit ihren reichsdeutschen Brü¬

dern anzunehmen ist, daß auch hierzulande ähn¬
liche „gewerkschaftliche " Richtlinien bestehen , ist
der energischeste Kampf gegen die gelbe Pest auch
hier dringend notwendig .

Die Petroleummagnaten wollen ihren
Profit vergröbern .

New Aork , 6. Mai . ( Reuter . ) „ New Aork
Times " verzeichnet eine Meldung , derzufolg « « S

möglich sei , daß daS auf Druck der Regierung
im Jahre 1911 aufgelöst « „Petroleum - Kaiser¬
reich " durch die Fusion der New Porter Stan¬
dard Oil Company und der kalifornischen Stan¬
dard Oil Company wiederhergestellt
werden wird . Wenn sich nicht gesetzliche Hinder¬
nisse ergeben , könnte auch die Standard Oil

Company von Indiana in diesen Trust ein¬
treten . Diese Meldung über den eventuellen

Zusammenschluß der Petroleumgesellschaften in
einen Riesentrust ist umso bemerkenslverter , als
in - er nächsten Woche die heute führenden
Petroleummagnaten in New Hork zusammen¬
kommen , um über die international « Lage auf
dem Petroleummarkt und über die Möglichkeiten
der Verhinderung eines Preiskrieges zu beraten .
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Worum seid ihr nicht
mitmarschiert !

Ein Wort an Allzuviele .

Ein herrlicher Tag wir selten einer war

unser heuriger erster Mai . Strahlende Sonne

leuchtete , frohe Kampfesstimmnng erfüllte alle ,

die sich zusammenfanden zu den mächtigen
Zügen und Kundgebungen , hinter den wehenden
Sturmfahnen , unter den jubelnden und an »

feuernden Klängen der Kampflieder marschierten
die Heerhaufe » der llassenbewußten Arbeitenden

und Werktätigen und zeigten dem Klassengegner
die Zahlenmacht der Arbeiterklasse .

Selten noch wurde aber auch so schmerzlich
fühlbar , was die unselige , verbrecherische Spal¬

tung der Arbeiterbewegung bedeutet ; kein

gemeinsames , großes , überwältigendes Heer war

es , solcher » es waren einzelne Armeen , die jede
für sich gesondert aufmarschierten und so dem

Bürgertum das Bild der Zerrissenheit vor

Augen führten . Wen mußte nicht tiefster
Schmerz erfassen , wenn die beiden Züge knapp
aneinander vovbeimarschierten ! Wem mußte da

nicht im Geiste das Bild aufstcigen , das ein

geeinter Aufmarsch des gesamten Proletariats
unter einer Fahne , unter einer Parole ,
unter einer Führung böte ! Dieser Anblick

konnte nur von neuem den Entschluß sich

festigen lassen , alles daran zu setzen , um die Ein¬

heit der Arbeiterbewegung wieder herzustcllen ,
die Abgeirrten , Jrrcgewordenen , Fehlgeleitcten
wieder einzugliedern in di « Front der Sozial -
denwkvatie — daran zu arbeiten , daß daS Bild

unheilvoller Spaltung und Zerrissenheit ver¬

schwinde !
Aber noch etwas anderes drängt sich auf :

dick «, allzu viele sind es , die nicht mitmarschieren !
Statt sich miteinzureihrn in die Züge , stehen sie
am Straßenrand oder schauen aus den Fenstern
auf die Kundgebung . Auch daß sie die rote Nelke

und das Maiabzeichen tragen , ändert nichts
daran , daß sie dadurch , daß sie nicht mit -

ma»schieren , die Anzahl der Äiarschiercndeit ver -

i kleinern — dadurch gleichzeitig auch di « Zahl der

Gegner verstärken ; denn wenn sie nicht mit sind
im Arge , zahlen sie darin nicht mit und lassen
die Zahl derer , die nicht mit uns sind , großer
erscheinen , als sie in Wirklichkeit ist . Mehr als

sonst gilt hier in seiner voll « » Schwere das

Wort : „ Wer nicht m i t unS ist , der rst gegen
unS !

Warum seid ihr nicht mitmavschiert am

I . Mai , ihr vielen , die ihr zu uns gehört , euch

zu uns rechnet , mit uns seid bei Wahlen , bei

sonstigen Anlässen , euch auch sonst stets zu uns

zählt — aber gerade am 1. Mai das öffentliche
Bekenntnis zu uns , zu eurer eigenen Sache nicht

ablegt dadurch , daß ihr mitgrnget hinter den

wehenden roten Fahnen ? Versteht ihr nicht , wie

schmerzlich es jene , die marschieren , empfinden
müssen , wenn sie euch abseits stehen und nur zu¬
schauen sehen , statt daß ihr euren Platz ein¬

nehmet in den Reihen der Marschierenden ?
Könnet ihr , die ihr ferngeblicben seid von

den Kundgebmvgen des 1. Mar , es verantworten

vor eurem eigenen Gewissen , vor eurem eigenen
fehlen und Empfinden , daß ihr durch euer

Fernhalten di « Reihen eurer Kampfesbrüder
und KampfeSschwestern schwächt , die Aufmärsche
und Kundgebungen kleiner erscheinen läßt , alS

sie eS sein müßten , wenn auch ihr eure selbst¬
verständliche Pflicht erfülltet ?

Ihr alle , di « es angeht ! Haltet Einkehr in

euch , erkennet , wohin ihr gehört , bekennet euch
auch an diesem Tage , den sich das Proletariat
aus eigenem Entschluß gegeben hat als seinen

höchsten Festtag , als den Tag der öffentlichen
Bekundung seiner Forderungen , seines Sieges¬
willens und seiner Allzusammengehörigkeit und

Schicksalsverbundenheit , vor aller Augen , vor

Freund und Feind , vor den Gleichgesinnten ,
den Gleichgiltigen und den Gegnern zur welt¬

umspannenden Idee des Sozialismus , zu den

Scharen des siär seine Verwirklichung kämpfenden
Proletariats !

Der nächste 1. Mai muß euch alle in unser »
Reihen finden , in den Zügen , Aufmärschen
Kundgebungen — die Plätze an den Straßen¬
rändern und Fenstern überlasset dem Bürger¬
tum , das di « Macht und Bedeutung unserer

Bewegung würdigt und einschätzt nach der Zahl

ihrer Bekenner , nach der Größe des Heeres , da §

sie trägt und treibt ! Unser nächster 1. Mai sei
auch in diesem Sinne ein wahrer Siegesmai ,
der keine Abseitsbleibenden mehr kennen soll ,
sondern alle in unseren Reihen sehe , die zu unS

gehören !
Karl Löwit , Reichenberg .

Lin Nationalsozialist unterschlügt
Fürsorgegelder .

Dor wenigen Tagen wurde der Sekretär der

Deutschen Bezirkskommission für Kinderschutz
und Jugendfürsorge in Friedland i . B. , ein

gewisser Siegmund , wegen Veruntreuung ver¬

haftet . Siegmund hat sich Gelder angeeignet , die

der Bezirkskommission und dem Friedländer Kin -

derschutzvercin gehören . Die Unterschlagungen be¬

laufen sich auf viele Zehntausende Kronen .

Bemerkenswert ist , daß Siegmund ein aus¬

reichendes Einkommen hatte und vom deutsch¬
nationalen Bürgermeister S chröder sehr geför¬
dert wurde . — Siegmund war National¬

sozialist und bekleidete eine Reihe öffentlicher
Aemter . Run , da die Unterschlagungen aufkamen ,
Agckt seine Partei — wenigstens in Zeitungs -

Zentfen un

Prag , 6. Mai . Es gelangte zunächst eine

Gruppe von Zeugen zur Einvernahme , die über

das Privatleben des Angeklagten Auskunft geben

soll. Es sind »vunderlich « Aussagen darunter , die

häufig Heiterkeit im Gerichtssaal entfesseln . Die

Hauptzeugin allerdings ist unerreichbar , denn

Stephanie B o l o v s k y, die Freundin AntoZs , die

die Kosten des Verhältnisses selbst auf eine halbe
Million taxiert , ist nach der Schweiz verzogen .

Di « Hausgenossen .
Die Quartierfrau der Bolovsky erklärt , AntoZ

habe seine Freundin bei ihr eingemietet und die

erste Miete bezahlt . Als sich die Zeugin über die

kostbaren Geschenke und Einrichtungsstücke wun¬

derte , habe sich die Bolovsky gerühmt , daß ihr

Freund Bestechungsgelber für Steuer¬

gefälligkeiten beziehe „ . . . 5000 , 13 . 0 0 0,
80 . 000 hat er verdient . » Ein LehrmÄchen ,
die im Modistensalon von AntoZs zweiter Frau

arbeitete , erzählt von allerlei nächtlichen Ge¬

lagen , die sich in der Wohnung des Finanzrates
abgespielt hätten . Die Hausmeisterin des Hauses hat
bei der Finanzlandesdirektion selbst diese Dinge
angezeigt , als sich die G e h e i m p o l i z i st e n für
AntoZs Leben zu interessieren begannen . Freilich ist
es schwer abzuschätzen , wo die wirklichen

Wahrnehmungen dieser Zeugen enden und

die Phantasien beginnen . Manche Aussagen
sind gar zu toll .

Ein Hausbewohner , ein Gewerbetreibender

Hrdlicka , hat Aergernis an den Fasanen ,
Rebhühnern und anderen Leckerbissen genom¬

men , die er hinter den auf die „ Pawlatfchc "
herausgchcnden Fenstern AntoZs häufig sah . Auch

er erzählt in urwüchsiger Art von nächtlichen Ge¬

lagen u. dgl . Ueberhaupt habe die Familie AntoZ

seit 1927 plötzlich großen Luxus ge¬
trieben .

Di « Liefrranten .
Der Möbelsabrikant Maier berichtet über

Möbrllwferungen an dir Bolovfty im Wert von

40 . 000 , ihre Wohnung kostete 14 . 000 pro Jahr . Der

Juwelier Riemer hat für 140 . 000 Schmuck gelie¬

fert , wobei stets AntoZ als Käufer auftrat .
Dazu bemerkt der Angeklagte , er habe „ n « t " einen

Ring und Ohrringe auf seine Rechnung ge¬

kauft und die Rechnung habe „ n u t " 28 . 000 K be¬

tragen . Die übrigen Juwelen hab « er auf Kosten
der Pavlovsky gekauft , weil er stets als alter Be¬

kannter des Juweliers 10 Prozent Nachlaß auf den

Preis erhallen habe . Uebrigens sind über 36 . 000 K

noch nicht bezahlt .
Der Staatsanwalt stellt hier di « berech¬

tigte Frag «, warum denn AntoZ der Pavlovsky nach

eigenen Aussagen monatlich 300 X Unterstützung

gegeben habe , wenn sie so reich war , über

100 . 000 K für Schmuck aus eigener
Tasche zu bezahlen . Darauf bleibt AntoZ dir

Antwort schuldig .
Endlich tritt noch der Pelzhändler Mi -

kulaZ auf , der von einer Reihe kostbarer Pelze

zu erzählen weiß , die er der Pavlovsky geliefert

hat . Hier ist AntoZ nicht als Finanzier aufgetre -
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erklärungen — von ihm ab . Man halt « jedoch ver¬

sucht , die Auslieferung Siegmunds an die

strafende Gerechtigkeit zu verhindern , um , wie

es in Zeitungsmeldungen heißt , die veruntreuten

Gelder durch Gehaltsabzüge wieder hereinzubrin¬

gen . Me Unterschlagungen waren also schon durch

längere Zeit hindurch in den Kreisen der „Einge¬

weihten * bekannt , sollten jedoch vertuscht wer¬

den . Sie waren selbstverständlich auch der Partei

Siegmunds bekannt , die ihn jedoch erst dann fal¬
len ließ , als man den Skandal trotz allem guten

Willen mcht mehr geheimhalten konnte .

Man vergegentvärtigr sich, daß es sich bei den

unterschlagenen Geldern um Fürsorgegel¬
der handelt , die zur Unterstützung und Be¬

treuung armer Kinder bestimmt waren und nur

sehr schwer aufzubringen gewesen sind ! Man ver¬

gegenwärtige sich, daß die schuftige Tat von einem

jener Nazis begangen wurde , di « dorgeben , das

öffentliche Leben „reinigen ", es von Schmutz und

Korruption „befreien " zu wollen .

Bor wenigen Tagen meldete die „ Bohemia " ,
daß « in aus Reichenberg stammender Wander¬

redner der veichsdeutschen Nazis in Löbau wegen

Beschimpfung der Reichsfarben zu einer kleinen

Strafe verurteilt wurde . Auch dieser Wander¬

redner , der als Künder des Dritten Reichs in

jenen Gegenden auftritt , wo man ihn nicht kennt ,

ist in Reichenberg von der Nazipartei nach außen
hin kaltgestellt worden . Uns dünkt , daß auch
Siegmund , der so viel schöne , des

Dritten Reiches würdige Eigen¬
schaften entwickelt hat , bald die

Heilbotschaft des Hakenkreuzes leh¬
ren wird .

So sehen ine „ Erneuerer " des deutschen
Volkes aus !

K « Bitter schießt seine Techter nieder .

Bodenbach , 6. Mai . ( Eigenbericht . )
Der in den vierziger Jahren stehende Josef
M a r i k aus Politz a . E. hat in der Nacht von

Donnerstag aus Freitag gegen seine 20 Jahr «
alte Tochter in mörderischer Absicht einen Schuß
abgefeuert und sie durch einen Bauchschuß schwer

verletzt . Die Tochter ist in den Centra - Äerken
beschäftigt . Di « Schicht endete um 10 Uhr abends

und das Mädchen befand sich in Begleitung ihrer
Tante auf dem Heimweg . Ihr Vater lauerte der

Heimkehrenden hinter ein « m Schupfen auf ,
sprang bei ihrer Annäherung vor und gab den

verhängnisvollen Schuß ab . Die Verletzte ' wurde
auf schnellstem Wege ins Krankenhaus gebracht

I Klienten .

ten . Man hört von Persianerpelzcn ,
Schneefuchs , Blaufuchs , Silberfuchs
u. dgl . , was in LS an 30 . 500 ausmacht , von wel¬

chem Betrage noch 16 . 000 ausständig sind . Den

Schluß dieser Zrugenreihe macht der Mietautobesit¬

zer U k s a, dem der Finanzrat an 10 . 000 L schul¬
det und für diverse Fahrten der Pavlovsky , die

gleichfalls auf sein Konto kommen , weitere 3000

Kronen
Der Fall BarZtypa « .

Rach Vernehmung dieser Zeugen , dir das be¬

deutsame Indiz einer unangemessenen Le¬

bensweise des Angeklagten stützen sollten , erle¬

digt war , wandte sich das Beweisverfahren dem Fall
BarZthpan zu . Hier soll AntoZ auf die Beru¬

fung dieses Gutsbesitzers gegen die Borschreibung
der Vermögensabgabe eine Abschrei¬
bung vorgenommen haben , die dem Staat 93 . 000

Kronen gekostet hat . Diese Abschreibung ist nach
dem Gutachten der Sachverständigen
im Widerspruch mit dem Referenten¬
antrag und der Entscheidung der Be¬

rufungskommission .
Der Zeuge Franz BarZthpan leugnet

alle Beziehungen zu dem Angeklagten . Er

erklärt , diesen niemals in seiner Wohnung besucht
zu haben , obwohl bei der Konfrontation mit

dem Wohnungsnachbar Hrdliika dieser
in ihm einen der vielen Besucher des Finanzrates
erkennen will . Wiederholt ermahnt ihn der Vorsit¬
zende : „ Herr Zeuge , ich warne Sic ! " Aber

BarZthpan macht von der Erlaubnis , die A u s -

sage verweigern zu dürfen , wenn ihm selbst
daraus «ine Strafverfolgung drohen sollte , kei¬

nen Gebrauch . Einen günstigen Eindruck hin¬
terließ diese Einvernahme nicht .

DaS nennt man Wohlwollen !
Als letzter Zeuge berichtet der Vorstand der

Teplitz - Schönauer Steueradministration Jo¬
hann E e r n h über den Fall Dr . S t ö hr . Auch

hier wurde Berufung gegen die Vermögens -
a b g a b e erhoben und der Berufungswerber erlebte
die Freude , daß chm die Berufungsinstanz
( bezw. AntoZ )

weit « ehr von her Borschreibung nachließ , als

er verlangt hatte .
Abgeschrieben wurden ganze 99 . 000 L. Lerny , der

auf diese Sache kam , schickte den Akt , der in keiner

Weis « den Referentenanträgen entsprach , nach Prag
zurück . In dieser Sache werden das letzte Wort di «

Sachverständigen haben .
Bemerkenswert ist noch , daß der mehrfach er¬

wähnte H r . d li . c k a, der auf Ersuchen der Polizei
ein Auge auf die Autos hatte , die vor der Woh¬

nung des Angeklagten vorfuhren und sich deren
Nummern notierte , auch dir Nummer eines Wa -

gens sestellle , der einem gewissen Soudal gehört, '
einem Schwiegersohn des Müllers Orth in Kostitz ,

der bei seinen Steuerberufungen , die gleichfalls
durch AntoZs Hand gingen , nicht eben schlecht ab¬

geschnitten hat . Auch Soudal , der gleichfalls
heute einverommen wurde , erklärte , keine näheren
Beziehungen zu AntoZ unterhalten zu haben . rb .

und dort noch in der gleichen Nacht einer

Operation unterzogen . Die Verletzung ist sehr
schwerer Natur . Der Darm ist einigemal « durch¬
schossen . Der Vater des Mädchens hat sich noch
in der Nacht der Gendarmerie selbst gestellt ,
lieber die Ursache , die den Mann zu dieser
unseligen Tat geführt hat , verlautet nichts be¬

stimmtes . Di « Familierrverhältnisse bei Marik
waren vollkommen zerrüttet . Der Mann lebt

schon längere Zeit von seiner Frau getrennt . Die
weitere Untersuchung und daS Gerichtsverfahren
dürften Klarheit bringen .

Schon einmal ist auf einem Präsidenten
der franzSsifchen Republik ein Attentat

verübt worden .

Am 24 . Juni 1894 traf in Lyon den

damaligen Präsidenten CarNot , auf der Fahrt
von einer Theatervorstellung , der Dolchstoß des

italienischen Anarchisten Caserio . Wenige
Stunden später starb Carnot . Der Mörder
konnte verhaftet werden und eS stellte sich später
heraus , daß die Tat auf Anweisung eines ita¬

lienischen anarchistischen Komitees verübt wor¬
den tvar . Caserio war durch das Los zur Aus¬

führung des Anschlages bestimmt worden . Die
Wahl des neuen Präsidenten erfolgte entspre¬
chend der französischen Verfassung unmittelbar
nach dem Dahinscheiden Carnots . Am 25 . Juni
früh war Carnot gestorben , am 27 . hatte die

Nationalversammlung in Versailles bereits sei¬
nen Nachfolger gewählt . Die Beerdigung des er¬
mordeten Präsidenten fand in Paris statt und
hinter dem Sarge folgte an erster Stelle der
neue Präsident Casimir Perier . Tie Bevölkerung
zeigte sich über die Ermordung Carnots äußerst
erregt und in Lyon kam es zu wilden Szenen .
Die Menge zerstörte die Läden und Gaststätten
italienischer Besitzer .

zwei Prager Steuerbeantte wegen
Att enviebftahlr verhaftet .

Prag , 6. Mai . Heute wurde der 30jährige
Finanzkonzipist des Weinberger Steueramts
Alois Koutsky und die 30jährige Kanzlei -
offiziantin der Steuervcrwaltung in Prag I ,
Ludmilla BydZovsky , wegen Mißbrauchs der
Amtsgewalt auf Anordnung des Finanzmini¬
steriums verhaftet und dem Strafgericht in
Pankratz cingeliefert . Sie werden beschuldigt ,
Aktenstücke beim Strafrcfcrat der Steuervcrwal -
tnng in Prag I . entwendet zu haben .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus Den Programmen .
Sonntag :

Prag : 7: Kouzerr aus Karlsbcw . 8. 30 : Frei¬
übungen für Frauen . 12 . 08 : Blasmusik . 17 . 50 :

Schallplatten . 18 : Deutsche Sendung : „ Dja -
mileh " , Oper von Bizel . 19 : Chorkonzert . 22 . 20 :

Jazstompositionen . — Brünn : 10 . 30 : Berlaln - Lieder -

dichter . 17 . 30 : Schallplatte ». 18 : Deutsche Sen¬

dung : Sonaten für Biotin « und Klavier . —

Berlin : 19 : Cembalo und Violine . — Breslau :
19 : Schlagerkompositionen . — Hamburg : 20 : Wal¬

zer - und Operettenabend . — Königsberg : 15 . 30 :

Vorarlberg und Bodensee . 21 : Abendkonzert . —

Leipzig : 11 . 30 : Bach - Kantat « . 20 : Festkonzert . —

Mühlacker : 11 ; Kammermusik . 13 . 15 : Zicherkonzert .
22 . 50 : Chansons . — München : 20 : Volksweidsingen
in Unterfranken . — Wien : 11 : Sinfoniekonzert . 14 ;
Zlchcrkonzrrt . 18 . 30 : Konzert .

Ausgleichsverfahren gegen Slarhemverg
Linz , 6. Mai . Das hiesige Zivillandesgericht

hat heut « das Ausgleichsverfahren gegen Ernst
Rüdiger Starhemberg eröffnet . Ausglcichstom -
miffär ist Major Leo Zitterbart .

Großer Brand bei ggiau .
52 Obdachlose .

Jglau , 6. Mai . In der Ortschaft Batelov
bei Jglau brach heute um halb zehn Uhr vor¬

mittags im Haufe des Schneiders Johann Komin
in Obory ein Brand aus . Das Feuer breitete

sich sehr rasch aus und vernichtete elf Wohnge¬
bäude und eine - Scheune . Weitere 16 Häuser
wurden von dem Flammenmeer bedroht , weiter
das Gut und das Schloß des Großgrundbesitzers
Blankenstein . Am Brandortc fanden sich elf
Feuerwehren mit neun Motorspritzen und IW
Mann ein . Ter Gcsamtschaden beläuft sich auf
etwa 600 . 000 Kronen . Nunmehr sind 52 Leute

obdachlos . Der Bezirkshauptmann , Oberrat Dok -
wr Boyan aus Jglau fand sich ebenfalls an der

Brandstelle ein . Weiter war die Gcndarmerie -

fahndungSstelle aus Jglau und die Gendarmerie
aus der Umgebung zur Stelle .

SvldatentoV im Frieden .
London , 6. Mai . Auf einem MilitärübungS -

platz wurde — wie die Blätter melden , — bei

Schießübungen mit scharfer Munition der

Führer eines Tanks , ein 22jähriger Ge¬

freiter , von 15 Maschinengewehrkugeln getroffen
und getötet . Er hatte in dem Augenblick , als das

Maschinengewehr zu feuern begann , Kopf und
Schultern aus einer gepanzerten Kabine heraus¬
gestreckt .

Srvrefferbriei an ßdisons Sohn .
Paris , 6. Mai . Wie der „ Matin " aus Phi¬

ladelphia berichtet , erhielt William Edison , der

Sohn des berühmten Erfinders Thomas Alva

Edison , einen Drohbrief , in welchem die sofortige
Auszahlung von 50 . 000 Dollars ( b. s. etwa

1,700 . 000 Kronen ) gefordert wird . Sollte er die¬

sen Betrag nicht erlegen , drohen die unbekannten

Bricfschreibcr , daß sie den Verkauf aller

Edisonschen Erfindungen unmög¬
lich machen würden . William Edison hän¬
digte den Drohbrief der Polizei aus , die bereits

auf der Spur der Schreiber sein soll . Es handelt
sich um eine Gruppe von organisierten
Gangsters .

Genoss « Siegfried Sarl gestorben . Dieser
Tage starb der ehemalige Vizebürgcrmeister von
G r u l i ch, Genosse Siegfried S a x l . Genosse
Sqxl stand seit Jahrzehnten in den Reihen der

Arbeiterbewegung und erfreute sich des allgemei¬
nen Vertrauens der arbeitenden Bevölkerung
von Grulich . Durch viele Jahre war er Stadt¬

rat , zuletzt Vizebürgermeister und hat in allen

Funktionen , die ihm anvertraut waren , die In¬
teressen der Arbeiterschaft auf das nachdrücklichste
vertreten . Wegen seiner Liebenswürdigkeit und
" eines Humors war er allenthalben beliebt und
ö werden ihn alle , die ihn kannten , insbesondere

die Arbeiterschaft von Grulich ein ehrendes An¬

gedenken bewahren .

Politisch « Schüsse in Berlin . Im Berliner
Vorort Rüdersdorf kam es gestern nachts zwi¬
schen Komm uni st en und dem natronal -

sozialistischen Kraftwagenführer
Herbert zu einer Schlägerei . Es gelang Herbert ,
sich von sein «» Gegnern zu befreien , auf die er

dann aus etwa 10 Meter Entfernung mehrere
Schüsse abgab . Der 32 Jahre alt « Schlosser
Schröder wurde durch einen Bauchschuß
schwer verletzt .

Ein Wirbelsturm wütete Donnerstag : m

östlichc » Bengalen . Etwa 30 Personen
kamen ums Leben und 100 wurde » ' verletzt .
Hunderte von Häusern sind zerstört ; eS ist auch
viel Dich umgekommen .

Vergewaltigung einer Achtjährigen . In
Wcigelsdorf bei Trautcnau wurde am

Mittwoch das kaum achtjährige Töchterchen der

Klcinhäuslerfamilie Richter offenbar beim
Spiel auf der Straße von einem Radfahrer in

den Wald gelockt , wo sich der Unhold an dem
Kind verging und es dann seinem Schicksal über¬
ließ . Eine Frau fand die Kleine und brachte sie
den Angehörigen zunick . Tas arme Kind wurde
ins Krankenhaus geschafft — von dem Tater fehlt
bisher jedo Spur .
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DIE PUTZFRAU IN DER DOSE

Wo etwas anbrennt . . .
S schafft Putzfrau VIM schnelhHilfe !

Wenn einmal wirklich der Topf ver¬

schmutzt und rußig wird , zeigt es

fe sich , was VIM vermag . Weil VIM

stark seifenhaltig ist , kann es den

F Schmutz im Nu vertreiben und niemals

hinterläßt es irgendwelche Spuren !

Zum Mord in Horosedl Wird Weiter gemel¬
det : Der 55 Jahre alte siowakische ' Landarbeiter
Adam M a d z o auf dem Meicrhofe in Wes , Be¬

zirk Podersani , unterhielt mit seiner jährigen
Tochter , die er , Wie gemeldet ^ ermordete , se i t

z,Wölf Jahren ein intimes Verhält¬
nis , dem ein Kind entsproß, , welches jedoch ge¬
storben ist . Seine ' Frau , lebt , von ihm getrennt ,
seit ihr dieses Verhältnis bekannt war . Die Er¬

mordete , Aloisia Madzo , wollte dieses Verhält¬
nis schon vor längerer Zeit lösen und hatte ejne

Liebschaft mit einem . anderen Arbeiter ange¬
bahnt , doch wurde sie von ihrem Vater - immer ,
wieder verfolgt . Um dem Verhältnis ein jähes
Ende zu machen , nahm sie vor ungefähr 14 Ta¬

gen eine Dienststelle in Horosedl bei dem Land¬
wirte Stieber an . Schon am 24 . April kam

Madzo nach Horosedl und verlangte ' von seiner
Tochter , daß sie. ihm einen Arbeitsplatz in Horo¬
sedl verschaffe , damit er ständig in ihrer Nähe
sei. Die Tochter , deren Liebhaber auch in Horo¬
sedl in Arbeit stand , hatte wahrscheinlich kein

Interesse , das Verhältnis mit dem Vater wei¬
ter aufrechtzuerhalten , auch ist es ja gegenwärtig
nicht so leicht , Arbeitsplätze zu finden , so daß sie
dem Wunsche des Vaters nicht entsprechen
konnte . Am 1. Mai kam Madzo neuerdings nach
Horosedl und forderte seine Tochter auf , wieder
zu ihm zurückzukehren , nachdem er keine Arbeit
in Horosedl finden konnte . Di « Tochter weigerte
sich und Madzo entfernte sich, nachdem er den
Geliebten der Tochter von seinem Verhältnis zur
Tochter in Kenntnis gesetzt hatte . Am 2. Mai

nachmittags kam er wieder , wartete bis seine
Tochter vom Felde zurückkam und als sic ihren
Arbeiten im Stalle nachging , kam auch Madzo
in den Stall . Einige Sekunden nachher hörten
die Eheleute Stieber aus dem Stall den Ruf :
„Jesus , Mutter " . Herr Stieber wollte nachsehen ,
was geschehen sei. Als er sich der Stalltür

näherte, kam Madzo herausgestürzt mit gezück¬
tem blutigem Taschenmesser und blutiger - Hand
und erklärt «: „ Es ist schon geschehen . " Auf die

Frage Stiebers , was er angerichtet hätte , be¬

drohte er ihn gleichfalls mit dem Messer . Die

Untersuchung der Leiche ergab , daß der tödlich «
Stich in die rechte obere Brustseit « die Haupt¬
ader durchschnitt und der Tod kurze Zeit darauf
eingetreten ist . Bei der Verhaftung des Mörders ,
der nicht, wie gemeldet , betrunken war , zeigte
derselbe keine Spur von Reue über seine Tat .
Auf di « Frage , ob er wisse, was ihm bevorstehe ,
erklärte er , er sei nicht vorbestraft und könne

höchstens zwei bis drei Monate Strafe erhalten .
Unerhört « Mißbrauch einer Kollwitz - Zeich-

« lmg durch ein « Brauer - Zeitung . Die bekannte
. Künstlerin KätheKollwitz , deren Bilder von

sozialem Empfinden durchdrungen sind , fand zu
ihrer Ueberraschung im,/Deutschen Brau -

kalender " ( Verlag Knar und Hirch , München )
eine ihrer Zeichnungen : M u t t e r u n d Kind ,
mit der Unterschrift : Das Bier ats Arznei für

stillende Mutter . Daneben in : Text eine B i e r -

empfehlung mit Quellenangabe : . „Stillungs¬
not " von Dr . Agnes Blum , einer langjährigen
Forscherin auf dem Gebiet der Vererbung die
in ihren Arbeiten über die keim schädigen¬
de n Wirkungen des Alkohols , sich selbstverständ¬
lich gegen jeden Alkoholgenuß bei stillenden
Frauen ausspricht ! Beide Frauen , welche über

diesen unerhörten Mißbrauch ihres Namens zur

Alkoholreklame höchst entrüstet waren , haben
durch ihren Rechtsanwalt beim Verlag einen Pro¬
test einbringen lassen , in dem si « die sofortige
Einstellun _g der Verbreit « ng des

Braukalenders und die Vernichtung des

betreffenden Blattes fordern , ferner die öffentliche
Bekanntgabe der rechtswidrigen Verwendung der

Zeichnung und der bewußten Fälschung des

Zitates aus der Schrift von Dr . Agnes Blnm

verlangen. Sollten diese Forderungen binnen fünf
Tagen nicht erfüllt werden , wird die Hilft des

Gerichts in Anspruch genommen werden .

Nackt « Demonstration . In Nelson ( Bri -

tifch . Kolumbien) wurden 48 Anhänger , der

fanatischen Sekte , die sich von der Duchobov -
zen- Gemcinde abgesplittert haben , wegen der

Demonstration , bei der sie am letzten Sonntag in

den Straßen der Vorstädte und in der Stadt

selbstnackterschienen waren , zu drei

Jahren Gefängnis verurteglt . Es wurden

auch 84 Fraun , die des gleichen Deliktes be¬

schuldigt waren , verhaftet ; über sie wird später
dos Urteil gesprochen werden . Die Behörden er¬

klärten , daß sie gegey die Agitation dieser fanättz
scheu Sekte , von der sich, wie seinerzeit gemeldet
wurde, selbst die in Britifch - Kolumbien lebenden

Duchoborzensührer losgesagt haben , aufs strengste
vorgehen werden .

Ein Hausmeister vom Lift getötet Gestern
nach 17 Uhr reparierte der 50jährige Hausmeister
Gottlieb Jelinek in Brünn den Per -
fonenaufzug in einem Hause , wobei er den

Schacht betrat , in dem sich der Aufzug bewegt .
Plötzlich seht« sich der Aufzug in Bewegung ,
drückte Jelinek an die Schachtwand , und bevor

ei der hcrbeigerufcnen Feuerwehr gelang , den

Mann aus seiner Lage zu befreien , erlag er

seinen Verletzungen .
Ten Bater erschossen . Ter frühere Berg¬

mann Jäckel in Ihn bei Niederaltdorf ( Saar¬
gebiet) wurde bon seiner 14jährigen
Tochter erschossen. Zwischen Jäckel und einem

verheirateten Sohn war es zu Auseinanderset¬
zungen gekommen , in deren Verlauf Jäckel auf
denSobn mit einem Messer ein ft ach ,

worauf die 14jährige Tochter ein Jagdgewehr
ergriff und den Vater durch den Hals schoß.

Einbruch in einer Raifseisenkass«. In Gc -

,birgsneudorf bei Brüx drangen unbe -

stinntc Einbrecher in den Bureauraum der dor ¬

tigen Raiffeisenkasfc ein und entwendeten auS

dem Kassenschrank über 43 . 000 Kronen . Der

Kassenschrank war nicht beschädigt . Seine Tür

und die Tressorfächer sind mit Schlüsseln aufge¬
sperrt worden . Di « Gendarmerie forscht nach den

Tälern .
Ausflügler , Achtung ! Laut Verstärwigung der

sächsischen Bahnstation Schöna - HerrnSkretschen wer¬

den vom 15. April 1888 an verbilligt « Sonntags¬
rückfahrkarten von der Bahnstation Schöna - HerrnS -

kretschen nach Aussig , Leitmeritz , Lobositz , Nestomitz ,
Teplitz - Schönau und Saleftl ausgegeben . In

gleicher Weise werden von den genannten Stationen

aus verbilligt « Sonntagsrückfahrkarten nach der

Bahnstation Schöna - HerrnÄretschen ausgegeben .
Die Ausflügler dieses Gebietes ( Prebischtor —

Edmundstzlamm — HerrnSkr «tsch «n) werden auf
diese Begünstigung anftnrrksam gemacht und es ist
empschlenSwert , bei Reisen davon Gebrauch zu

machen , damit nicht die Aufhebung der Erleichterung
wegen Nichtinanspruchnahme aufgelasien Wirtz. Di «

Sonntagsrückfahrkarten können ab Samstag Mittag
gelöst werben und gelten bis Montag vormittags
9 Uhr .

HauS Kirchfteiger gestorben . I « Aigen - bei

Salzburg ist Donnerstag der Weltpriester . Hans

Kirchsteiger im Akter von 79 Jahren gestorben .
Er war seinerzeit Priester der Linzer Diözese ge¬

wesen , aus Welcher er nach einem Konflikt mit

seinem Bischof austrat . Dann kam er nach Salz¬

burg und wandte sich der Schriftstellere : zu. Von

seinen Romanen , in denen er hauptsächlich religiöse
Stoffe verarbeitet « , ist das „ Be i ch tsi e g e l " am

meisten bekannt geworden . Ein « Zeitlang beschäf¬
tigte er sich mit der Einsegnung von Lebensbünd -

niffen ( Salzburger Ehen ) , was ihn ehemals , mit

den Gerichten in Konflikt brachte .

Tägliches Ereignis . In der Nähe von Petzer -
horvugh m der errgslftchon Grafschaft Nor -

thampto « stießen zwei M ili tä rflstg -
zenge zusammen und stürzten ab . Beide

Pilote « kamen « ms Löben . Die Tvüm -

« tcr der Flugzeuge verbrannten .

Sommerkurse an der deutsche «
Volkshochschule Brünn

vom 7. Juli bi » 7. August 1932 .

Di « . Brünner Volkshochschule veranstaltet I »

ihrem eigenen schönen modernen Haus für einheimi¬

sch« ebenso wie für auswärtig «, ' nicht in Brünn

wohichaft « Hör «r und Hörerinnen während der

Sommerferien praktische Sprachkurse und Hebungen

sowie Vorträge über Literatur , Geschichte , Kunst
und Ratirr , gymnastische Hebungen , Führungen «nt >

Besser Ksmertlasl
In - en Prager Konzerts alen ging es in den

letzten Wochen recht lebhaft zu. Sogar ein regelrech¬
tes Sensationskonzert gab es noch trotz . der

vorgeschrittenen konzertfomvlichen schönen Jahres¬

zeit . Feodor Schaljapin , der große russische
„Volkssänger ", wie sein sowj et russischer Kammer¬

sängertitel lautet , sang im ausverftmston Lnzrtna -
saale . Der ' Weltberühmtheit und Sersiation , bi « sich

an dep Namen di «ses gegenwärtig größten Gesangs¬
künstlers der alten und neuen Welt knüpfen , ent¬

sprach auch die äußerliche Aufmachung fein «? Kon¬

zertes : DaS Konzertpodium war in ein « dramatisch «,
von Scheinwerferlicht grell Meuchlet « Szene ver¬

wandelt worden , auf der Schaljapin seine gesang¬
lichen , musikalischen und — dramatisch - mimischen
Künste zeigt «. Aber diesem auSdrucksgewalligen und

in der dramatischen Lebendigkeit des Vortrages
unerreichten Gesangskinrstler , den auch gewinnendste
Liebenswürdigkeit auszeichnet , muß man alle diese

Effekthascherei zugute halten ; denn er kommt von

der Bühne und gehört rechtens nur auf die Bühn « .
Ties zeigte sich auch in sein «nr Bortragsprog . ramm,
in dem die Opernaricu und dramatisch wirkenden

Grsangsballaden den Kern bildeten und Schaljapins
wahr «, große Kunst offenbarten , während di « eigent¬
liche Liedlyrik unbefriedigt ließ . Unbefriedigt ließ

auch der Klavierbegleiter , den sich Schaljapin mttgr -
bracht hatte , der Russe Ivan Bazilewsky , ttn

Pianist von unterdurchschnittlicher Bedeutung, . auf

dessen solistische Konzertbeiträg « man zugunsten der

Gesangskunst Schaljapins gern Verzichts hätte . Anch
eine Beschwerde der veranstaltenden Konzertdirektion
gegenüber sei diesmal vorgebracht : , Bisher waren

drei Kronen für ein P r o g- r a m m h e f t ein an

'
Wanderungen . Sie sorgt für gute und preiswert «
Unterkunft und Verpflegung der auswärtigen Hörer .

Programm : Eröffnungsfeier am Mitt¬

woch , den 8. Juli um 8 Uhr . — Sprachkurs « :

j 1 Tschechischkur - , 2. Deutschkurs für Richtdeuische ,
3. Englischkurs . Jeder Hörer , bpv . . Hörerin kann

nur in einem der drei angeführten Kurs « einge¬
schrieben sein . DaS Lehrziel der Sprachkurs « ist es ,
di « Teilnehmer ungefähr so weit zu bringen , daß

sie den Anforderungen einer Staatsprüfung genügen
können . ES sind daher Bork «nntnisse unbedingt not¬

wendig , ebenso fleißige Mitarbeit vom Beginn des

Kurses an . — Gymnastik : Vor Beginn des Vor -

mittagSuntrrrichtes täglich von 8 bis halb 9 Uhr
( Hörerinnen ) , bzw . von halb 9 bis 9 Uhr ( Hörer )
früh im prächtigen Gymnastiksaal der Volkshoch¬
schule Freiübungen . — Wissenschaftlich «
Vorträge finden dreimal in - er Woche von

29 bis 21 Uhr Im großen Saal d« r Volkshochschule
statt . Das genau « Programm (deutsch ) kann durch
die Geschäftsstelle , Deutsche Volkshochschule , Brünn ,

Janaöskplatz 2 g, kostenlos bezogen werden . ' ■—

Führungen und Ausflüge : Unter Führung
des Konversationslehrers können di « Hörer der

Sprachkurs « täglich die interessantesten Objekte - er

Stadt und der Unigebung besichtigen , so den Spiel¬
berg mit feinen Kasematten , das Än- esmuseum mit

seinen prähistorischen Schätzen , di « Gregor Mendel -

Denkwürdigkeiten , interessant « Industriebetrieb «, di «

schöne mährisch « Schweiz , - en Je - ownitzer See , das

Höhlengebiet der mährisch «« Karstes , di « Pollauer
Berge usw . Die Führungen finden dreimal in - er

Woche statt , di « fünf Ausflüge an Sonntagen .
Gebühren : Di « Gebühren für « inen Sprach .

kurS sowie für die ganzen Vorträge , Führungen
u' w. betragen insgesamt X 400 . —. Bei der An -

mewung ( Anmeldetermin vom 3. Mai bis 5. Juni
1932 ) ist ein KantiouSbeitrag von 100 K an die

Geschäftsstelle Volkshochschule Brünn , Janaöekplatz
2 a, zu übersenden , der später von der bei Beginn
des Kurses zu zahlenden Gebühr in Abzug gebrach !
wird . Im KurSbeitrag sind di « Kosten für Woh¬
nung , Verpflegung , Fahnen usw. nicht inbegriffen .

Prüfungen und Bescheinigungen :
Auf Wunsch werden mir den Hörern Prüfungen
abgehalten und Bescheinigungen über den Kursbesuch

ausgestellt .
Kursleitung und Geschäftsstelle :

Veranstalter der Kurse ist die Volkshochschule
Brünn , Leiter Prof . Dr . Hugo Iltis , Stellvertreter
Dr F. C. Steiucrmayr . Die Geschäftsstelle hat die

Anschrift : Deutsch « BolkShochschul «, Brünn , Janadek -

platz 2 a. An diese Geschäftsstelle ( Sekretär Erich
Baduschch , bzw . Fachl . Karl Ezerweny ) sin - alle

Anfragen sowie Wünsch « in bezug Unterkunft , Ver¬

pflegung usw . zu richten .

sehnlicher Betrag für den Konzertbesucher und «in

notier Mehrverdienst für den KoiHrrweranstalter ;
fünf Kronen aber erscheiiren uns der so horrende «
Eintrittspreisen , wie sie beim Schaljapin - Konzert
verlangt wurden , denn doch zu viel für das opfer¬
willige Konzertpuiblikum . — Zur Feier des 12 5 j ä h-
rrgen Bestandes des Hradschiner Änsti -
tutes für die Erziehung blinder Kinder

hott « ein eigener Festausschuß ein großes F e st k o n -

zeit in Szene gesetzt . Es dient « den Aermsten der

Armen in doppelter Hinsicht : um Geldmittel für sie

zu beschaffen und um ihre musikalische Kunst zur

Geltung zu bringen . Das ungewöhnlich umfang¬
reiche Vor trag ? Programm enthielt nämlich Ms -

schließlich Kompositionen Blinder ; Werke ,
di « von der besonderen Lieb « der Blinden gerade zur

Musik zeigten , Werk « auch, in denen sich , — ob es

sich nun um konservativ « Schöpfungen aus früherer
Zeit oder um Koutposttionen neuerer Richtung han¬

delte, — bedeutendes technisches Können und stärkstes
musikalisches Ausdrucksvermögen offenbart «. Es

kamen zur Aufführung : Lieder , » in Männerchor
und ein Streichquartett von dem erst im Jahre
1923 verstorbenen Blindenlehrer K. Em . Macan ,
ein Lied von Karl Nessh und Lieder sowie zwei
sinfonische Dichtungen ( „ Musik als Licht " und „Lied
des Blinden " ) von dem Pilsner Stanislaus Suda .

Zur künstlerischen Durchführung des Programmes
waren die besten tschechischen Kunstkräfte Prags ge¬
wonnen wortzen : DaS Tschechisch « Streich¬
quartett der Herren Hoffmann , Suk ,
Herold und Zelenka , ist « tschechisch « Kon¬

zertsängerin Frau Nult « Nessy - Bächrr .
der Männerchor der Prager tschechischen
Lehrer unter Leitung Ehormeister Dolerils

und das Orchester der Tschechischen Phi Ihar .

M SMMft M SklMttMlm .
Die NertzeWdt » « s « § chrttt iitzrr die

Sitztses der Se « ei « v « » ertret » « s .

Frage : Wie muß die DerHandlungbschrift
über die Ätzung der Gemeindevertretung geffihrt
werden ? \

Antwort : Nach § 50 der Gemeindever¬

tretung ist über die Verhandlungen in der ' Sit¬

zung der Gemeindevertretung ein Protokoll zu

führen , in dem insbesondere die in der Sitzung
gefaßten Beschlüffe genau angeführt sein müssen .
DaS Protokoll ist vom Vorsitzenden ( Gemeinde¬
vorsteher oder dessen Stellvertreter ) zwei Mit¬

gliedern der Gemeindevertretung und dem

Schriftführer zu fertigen . Erst nach Fertigung
des Protokolles durch den Vorsteher und die ge¬
nannten Personen erlangt das Protokoll Gültig¬
keit als amtliches Dokument . Das Erkenntnis des

Verwaltungsgerichtshofes , Budwinski 11 . 528 - 98 ,
spricht auS , daß das Protokoll folgendes enthal

ten muß :
1. Alle für die Gültigkeit der Sitzung . und

ihrer Beschlüffe entscheidenden Voraussetzungen ,
wie : den Ramen des Vorsitzenden oder Stellver¬

treter », die Anwesenheit der Mitglieder nach

Zahl , der Gemeinderät « und Gemeindevertreter ,
die Namen der abwesenden Mitglieder und d « r

für sie einberufenen Ersatzmitglieder , di « Art und

das Ergebnis der Abstimmungen ( öffentlich «
oder Stimmzettel - Abstimmungen ) und mit wel¬

chem Stimmenverhältnis ein Antrag angenom¬
men wurde ;

2. den genauen Inhalt der Beschlüsse und

die Feststellung , ob die Sitzung öffentlich oder

mit Ausschluß der Oeffentlichkeit abgehalten
wurde .

Bei Beschlüss «», zu denen qualffizierte Mehr¬
heiten notwendig sind , znm Beispiel bei Zuerken¬
nung der dringlichen Behandlung von Anträgen ,
die nicht auf der Tagesordnung stehen , oder

wenn eine qualifizierte Anwesenheit der Mitglie¬
der der Gemeindäwrtretung notwendig ist , zum
Beispiel bei der Beschlußfassung über Darlehens¬
aufnahmen , ist das im Protokoll « besonders zu

ivermerken . Ueber die Wechselrede braucht im

Protokolle nichts vermerkt zu werden ; es ist
jedoch zweckmäßig , wenn bei wichtigeren Anläs¬
sen die Namen der Redner , der Wortlaut der

von ihnen gestellten Anträge und das wesent¬

lichste aus der Rede im Protokoll festgehalte «
wird . Allerdings kommt in diesem Falle « vi ^ dem

Protokolle als öffentliche Urkunde innewohnende
relative Beweiskraft für dew Inhalt der im Pro¬
tokolle verzeichneten Wechselrede nicht §u. ' i

In formaler Beziehung hat die Verhand -
luygsschrift der Sitzung der Gemeindevertretung
also zu enthalten : 1. Ort und Zeitpunkt der Er¬

öffnung der Sitzung, Name des Vorsitzenden , des

Schriftführers sowie die Feststellung des Vorsit¬
zenden über die ordnungsmäßige Einladung ,
Kundmachung der Tagesordnung und der zur
Beschlußfähigkeit erforderlichen Anwesenheit , der

einfachen oder qualifizierten Mehrheit der Ge¬

meindevertretung . 2. Die Bestellung der Proto -
kollbeglaubiger und der Stimmenzähler durch
den Vorsitzenden . 3. Tas Verzeichnis der anwe¬

senden und entschuldigt abwesenden Mitglieder
der Gemeindevertretung sowie der ordnungsge¬
mäß geladenen Ersatzmänner . 4. Aenderungen
in der Tagesordnung und vorliegende Dring¬
lichkeitsanträge .

In meritorischer Beziehung müssen im Pro¬
tokolle verzeichnet werden : 1. Tie zu den einzel¬
nen Berhandlungsgegenständen erstatteten Refe¬
rate und Anträge , sowie allfällige Ergänzung »- ,
Abänderungs - oder Vertagungsanträge mit dem

Stimmenverhältnis der Annahme oder Ableh -
nung . 2. Den wichtigsten Teil der Wechselreden
sowie die Ramen der Redner und die Art ihrer
Stellungnahme zu den gestellten Anträgen . Die
Antragsteller sind zu verhalten , die Anträge und

Erklärungen usw . schriftlich dem Vorsitzenden zu
überreichen .

monit unter der Stabführung Prof . Stup . ka «.
— Ein gediegener Kammermusikabend , bet
dem wertvollste Kammerkunst geboten wurde , . mir
von der Prager tschechischen Pianistin Anna
Krömar und dem Leipziger Gewänd
hausquartett veranstaltet worden . Johannes
Brahms ' Klavierquartett in g - moll und Anton
Dvoraks Klavierquintett in A- dur waren sein «
künstlerischen Hauptgaben , «in Streichquartett W.
A. Mozarts sein köstlicher Schluß . — Im letzten
öffentlichen Musikabend der Prager Deutschen
Musikakadem ie ' gab er zwei Nrauffüh -
:c ungen . Friederike Schwarz und Ernst
Hirsche , beide Schüler des Meisterlehrers für
Komposition Fidelio Finke , waren die Autoren
der uraufgeführten Werk « . Friederike Schwarz '
Sonate für Bratsche und Klavier zeigt « starkes for¬
males Gestaltungsvermögen und — wie in dem deli¬
katen Schlußsatz — auch orginelle Erfindungsgabe .
Hirsches „Passacaglia " für Klavier ist stilistisch noch
zu unbewußt und unselbständig , betont im übrigen
stark romantisch . Gedankengänge . Um die künst¬
lerische DiSdergabe der neuen Kmnpositionen niach
ten sich Franz H o l e t s ch e k ( Klavier ) und Erich
Brand ( Bratsche ) sehr verdient . — Einen groß¬
artigen , der Orgelkunst Johann Sebastian Bachs
gttvidmeten Orgelabend bestritt der Orgelmei¬
ster der Prager Deutschen Musikakadenri « Pros .
N a k o b Haller . —• - Das unermüdlich tätige
Tschechische S t a a t s k o n s' e r v a l or i u m
hatte zwei seiner ösfenEchen Musikabends der zeit¬
genössischen französischen Musik gewidm « '
und dabei noch Zett geftrnden . einen SchMrabend
mit normalem BorttagSprogramm ins Werk zu
sitzen . E. Ä.
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rrauenorgaoisation PraU
Die ns jag , den 10 . Mai , um 8 Uhr

abends , im Hotel Monopol ( kleiner Saal )
vis a vis Masarhkbahnhof

Frauenabend
Thema : Aus der Friihzeit der sudeten -

> deutschen Frauenbewegung .
Vortragende : Genossin Anna Aster .

Kommet alle mit Eueren Bekannten !

Kunst und Wissen

Operetten • Gastspiele . Die Dürftigkeit des

Operettenspielplanes des Prager Deutschen

Theaters brachte es mit sich , daß Abrahams

langsam zu Tode gespielte Modeoperette „ B i k t o r i a

und ihr Husar " abermals für ein Anstellungs¬

gastspiel dienen muhte ; sie reichte aber natürlich

nicht dazu aus . Denn die Partie der kleinen

Japanerin Lia San vermag nicht Ausschluß zu

geben über die umfassenden künstlerischen Tätig¬

keiten , die eine erst « Operettensoubrette mitzubringen

hätte , um Frau Lord , an deren Stell « st« treten

soll , zu ersetzen . Frl . Margit Stöhr vom Brün¬

ner Deutschen Theater ist sicher sympathisch und

routiniert , hat auch Temperament und ist durch

darstellerische Intelligenz ausgezeichnet , aber stimm¬

lich vermag sie sich nicht immer erfolgreich durch¬

zusetzen und — was vielleicht das Ausschlaggebendste

ist ihre Tanzkunst , steht auf wenig flinken und

rhythmisch lebendigen Füßen . Bom Gegenteil zu

überzeugen , nützte es ihr auch nichts , daß sie ihren

ständigen Brünner Partner , Herrn Rudolf Earl ,

mitgebracht hatte . Nur im künstlerischen Zusammen¬

spiel zeigte dieses Paar eine nachahmenswerte dezente

Haltung . Als weiterer Gast dieses Operettenabends
war für den erkrankten Herrn Wollram der Teplitzer

Operettentenor Erik Sylvester erschienen , ein

Sänger von beachtlicher heldentenoraler Qualität

und Quantität , aber ein Darsteller von wenig über¬

zeugender äußerer Erscheinung . Dem Feiertags¬

publikum , das auffallend zahlreich erschienen war ,

gefiel indessen alles , auch die ungewöhnliche musi¬

kalische Unordnung , dje diesmal unter Kapellmeister

Waigands Stabführung im Orchester herrschte .
E. I .

Wildgau - ' Bestattung . Gestern fand in Wien

die Beisetzung der sterblichen Ueberrest « des Dichters
und früheren Burgtheaterdirektors Anton Wildgans
statt, , Ter Trauerzug bewegte sich dann ' an einem

dichte » Menschenspalier voribei zum Burgtheater .

Hier nahmen Generalintendant Schneiderhan ,
Burgfheaterdirektor Röbbeling und Hofrat
Heine in ergreifenden Nachrufen Abschied von

dem Dichter und dem Direktor Wildgans . Dan »

wurde der Sarg auf - en Zentraisriedhof gebracht ,
wo nach einem Nachruf des Unvevsitätsprofeflors
Dr . Tandler namens des Bürgermeisters die

Beisetzung in dem Ehrengrabe der Stadt Wien

erfolgte .
Der Tenor Adolf Fischer von der Münchner

Staatsoper wurde, , wie die Theaterkanzlei mitteilt ,

für die nächste Spielzeit an das Deutsche Theater
in Prag verpflichtet . — Zu dieser Nachricht glauben
wir vermeiden zu müssen , daß sie die Nachdenklich¬
keit über die von Herrn Dircktor Dr . Eger durch¬
geführten Perpflichtungen , insbesondere im Tenor¬

fach, verstärkt ; bis jetzt wurde unseres Wissens
bereits ■ neben dem italienischen lyrischen Tenor

R i a v e c der tschechische Tenor M a i a k ver¬

pflichtet , der doch keinesfalls als ausgesprochener
Heldentenor angesehen werden kann . Nun kommt

also noch Adolf Fischer hinzu , der einerseits
bei seinen ■beiden Prager Gastspielabenden nicht

günstig abschnitt und anderseits jedenfalls etwa als

Siegfried oder Tristan kaum in Betracht kommen

dürfte . Wir werden also drei erste Tenor «
im Hause hoben — und dennoch keinen

absoluten Heldentenor , wie wir ihn seit
Jahren besitzen . Wir stellen das fest , weil das in .

künstlerischer wie in materieller Hinsicht eben , wie

gesagt , nachdenklich macht .
SamStag , den 14 . ds. , einmalige Nachtvorstel¬

lung : Gastspiel beS Kabaretts „ Kaftan " , Berlin .
Das Kabarett „Kaftan " , die Berliner Ostjüdische
Kleinkunstbühne unter der Leitung von Sakaschansly ,
wurde für ein einmaliges Gastspiel am Samstag ,
den 14 . - s . um 10 Uhr abends gewonnen .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Samstag , halb 8 Uhr : " „ Frau Warr « ns Ge¬
werbe . — Sonntag , 8 Uhr : „ Roulette "
( 16 &—I ) . —Montag , halb 8 Uhr : „ Don Gio¬
vanni " ( 168 —IV ) . — Dienstag , »halb P sUhr :
„ M orgen gehts uns gut " ( 170 —II ) . —

Mittwoch , halb 8 Uhr : „ La Traviata "

( 171 —III ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Spuk

ASB . Prag gegen Prometheus .
Heute , halb 4 Uhr nachmittags , öechie VIII -

Platz in Licken , trogt die durch neue Spieler ver¬

stärkte Mannschaft des , ASB . ein Freundschaftsspiel
gegen die spielstarke Prometheus - Elf aus und ist
daher schöner . Sport zu erwarten . Folgende Elek¬

trischen fahren bis zum Sportplatz : 19 , 5, 15 ( Halte¬

stelle knapp hinter dem Viadukt ) .

Bürgerlicher Spork .

Daviscup
Sesterreich - Tschechoslowakei 2 : 0 !

In Prag begann Freitag der Daviscup -
Tennikländerkampf Tschechoslowakei gegen Oester¬
reich und gab es gleich am ersten Tag eine Sen¬

sation , nämlich beide Vertreter der

Tschechoslowake ! — Hecht und Menzel —

würben , trotzdem sie die Schiedsrichter stark „schütz¬
ten " , einwandfrei und sicherer , als es die Ergebnisse
besagen , geschlagen . Artens ( Oesterr . ) schlug
Hecht 2: 6, 6: 3, 7: 5, . 6: 0 und Matejka ( Oesterr . )
blieb über Red . Menze . l nach einem unter den

skandalösen Verhältnissen ( Schiedsrichter ) absolvier¬
ten Fünffatz mit 6: 3, 6: 3, 3: 8, 2: 6, 6: 4 siegreich .
Die Tschechoslowakei galt als Favorit und auch
Favoriten können straucheln , wenn sie gar zu sieges¬
sicher sind , noch dazu in der ersten Runde .

r \ I A kl IWTUudigleü
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i m Schlo ß" ( 172 —IV ) . — Freitag , halb 8 Uhr :
„ M adame l ' Archiduc " ( 173 —I ) . — Samstag ,
halb 8 Uhr : „ Riyoletto " ( 174 —11 ) . — Sonn¬

tag , halb 8 Uhr : „ Spuk i m S ch l o ß" ( 175 —III ) .
— Montag , halb 8 Uhr : „ Morgen gehts uns

gut " ( 178 —IV ) .
Woche « spielplan der Kleinen Bühne . Samstag ,

8 Uhr : „ 2 : 2 un « nts chieden " . — Sonntag ,
halb 8 Uhr : Premiere : „ Morgen gehts uns

gut " . — Montag , halb 8 Uhr : ,Fioulette "
( Bankbeamten I) . — Dienstag , 8 Uhr : „ F r a u
Warr « ns Gewerbe " ( Monn, ) . — Mittwoch ,

halb 8 Uhr : „ R i n a " ( Bankbeamten II ) . — Don¬

nerstag , 8 Uhr : „ Stützender Gesellschaft "
( Monn . ) . — Freitag , 8 Uhr : „ Der Mann mit
den grauen Schläfen " lAbonn . ) . — Samr «

rag , halb 8 Uhr : , ^ : 2 u n e n t s ch I e d e n " ; 10 Uhr
Nachworstellnng : K a b a r e t t „ K a f t a n" , Berlin .
— Sonntag , 8 Uhr : , „ 2 : 2 unentschieden "
( Abomr . ) . — Montag , 8 Uhr : „ Roulette "
lAbonn . ) .

Mttewmg ma dem PubMm » .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann fernen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lasten Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais „ Koruna " , aussühren

mnoerfreuu & e Drag .
Sonntag , den 8. Mai , Tagesausflug
in die

Baumblüte «ach Klecanky .
( Gegenüber Rostok ) . Zusammenkunft :
halb 9 Uhr Endstation der Ker Elektrischen
im Baumgarten . Proviant mitnehmen !

Führung Genosse Eckstein .

Vereinsnadiriditen

„ Urania "
W o che n p r o g r a m m vom 8. bis 14 . Mai .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ D i e E l b e" , von der

Duelle bis zur Mündung .

Montag , 8 Uhr : „ Bewirtschaftung des

Verbrauchs " , Tr . Peter Wertheimer . Im

Rahmen der „BolkÄoirtschaftlichen Abteilung " .

Montag , 8. 15 Uhr : „ Die Elbe " , Kulturfilm
vom Strom und seinen Ufern .

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobuick .

Mittwoch , 3 Uhr : Lustspiel - Kindernachmittag ! !
Vier Groß- Lnftspiele , gespielt von Kindern und dres¬
sierten . Tieren ! Dazu : Geschichten von „ Lilipu¬
tanern " , erzählt mit Lichtbildern .

Donnerstag , 8 Uhr : Urania - Wanderbund Kos¬

mos . Besprechung betreffs Ausflügen usw . Deut¬

sches Haus , Zimmer 16.

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .

Karten zu allen Veranstaltungen : Urania - Kasse ,
halb 16 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Telephon 26821 .

*

Wran - Urania - Kina .

„ Der Storch streikt " mit Siegfried Arno , Fritz

Schulz , Junkermann und Ursula Grabley . Dazu :
Die Goethestätten von „ Weimar " und „Frankfurt " .
Wran - Uranio - Kino .

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 8. Mai , Endstation der 17er -

rrffffW * Elektrischen Branik , um 8. 30 Uhr ,

führt Kapuschinsly . Zweite Tour

am 8. Mai : Endstation der 6er -

Elektrischen Baumgarten , Remise ,
um 8 Uhr , führt Gröger . Boranzeige für Pfingsten :
Samstag , den 14. Mai , Abfahrt 2. 05 Uhr Wilton¬

bahnhof nach Tnrnau .

CeiMank dar deutschen Sparkassen

In der Moslovakischen Republik.
Hauptanstatt : Präs IU Bredauergasse 14 .

Zweigniederlassungen :
Aussig » Brünn , Eger . Jägerndorf . Reichenberg , C. Tesch en.

Trautenan . Troppau .

DI « Bank der deutschen Sparanstalten und

l <37 Gemeinden .

Aas der Partei

Jugendbewegung .

s . 8. ! Prag .

Sonntag , den 8. Mai , Wanderung nach Sev -

nice . Treffpunkt halb 7 Uhr Endstation der 5er -

Elcktrtschen in Hluboöepy . Instrumente mit¬

bringen !

Monatsprogramm :
Mittwoch , den 11. Mai , Pro ! et ar » ,

scher Abend ( Rezitationen , Schallplatten ) , !
Mittwoch , den 18 . Mas , TiÄussionsreihc

„ Unsere Gegner im politischen Tatzes¬
kamp f": 1. „ Die Argument ^ e » e - r Natiö -

nalsozi allsten " . Referent Genosse Ma ; Ull¬

man n.

Rote Falken , Prag . Samstag nachmittags
4 Uhr Zusammenkunft zur Nachtwanderung im

Baumgarten ( Endstation der 6er-Eleklrischen ), die

anderen Falken versammeln sich um 4 Uhr im Ver¬

ein deutscher Arbeiter und Sonntag zur Wan¬

derung um halb 9 Uhr im Baumgarten .

Jugendabteilung des Allgemeinen Angeftellten -
Perbandes , Prag . Sonntag Wanderung . Wir

fahren um 7 Uhr mit dem Dampfer nach Davie .

Treffpunkt spätestens um %7 Uhr bei der

neuen Moldanbrücke . Fahrtkosten hin und zurück
8 bis 10 X. Rückkehr gegen halb 9 Uhr . . Musik¬

instrumente und Tagesproviant . mitnehmen . Die

Kolleginnen und Kollegen der Ortsgruppe find herz¬

lichst willkommen . Bringet Gäste mit . Freundschaft !
Tie Jugeirdieiluntz .

Mo- Elementar
• Versicherungs - Aktien - !!

! gesellschaft in Wien I!.

] i Direktion für die ö . 8 . R. in Prag , | j
1 i General - Agentschaft Reichen berg i *

< » empfiehlt sieh zum Abschluß von Feuer - , i >

] [ Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans ' j
i > port - , Pferde - und Viehversicherungen zu i ,
1 > kulanten Preisen . or « 1 [
i * Bargarantiemittel in der C. S . B. 56 Millionen , i *

i i Büros : Prag . Narodni tf . 17 .

Relcbenberg . Schützeng . Nr . 21 .
' [

Brünn , Theatergasse Nr . 6.

- 00 » » 0 « » 0W000W0R00O00000 « 00000 » '

GeriGt .
Roman von Stefan vollatschek .
Und an der Leiche seines Vaters nahm sich

oer Knabe vor , kein solches Leben zu führen wie

der Tote , sondern reich zu werden , Geld zu

Haben , das Leben zu genießen — unter allen

Umständen .

Freilich sollte dies so bald nicht der Fall
fein . . Seine Mutter . mußte sich sehr sorgen und

Tag und Nacht arbeiten , um sich und die Kin¬

der durchzubringen , und zu Zinsquartalen und

allen außertourlicher ? Ausgaben mußten Ver¬

wandte und Bekannte herhalten . Man borgte
und borgte , ohne zu ahnen , wie man werde zu¬

rückzahlen können , Gläubiger drängten , einmal

der Greißler uwd einmal der Fleischer , heute der

und morgen jener . Robert trat mit vierzehn

Jahren aus der Pflichtschule aus und kam in

eist Geschäft als Praktikant . . Der Knabe war

groß , unterernährt und von typisch jüdischem
Aussehen . Sein Vorgesetzter tvar ein robuster ,
sahzorniger Mann , der die Eigenschaft hatte , bei

jeder Kleinigkeit stark zu schreien . Der Junge
>litt unter der schlechten Behandlung sehr , ge¬

traute sich aber seiner Mutter nichts zu sagen .
' Eines Tages erkrankte er , kam ins Spital , lag

in einem Zimmer mit etwa dreißig andern Kran¬

ken . und als er wieder genesen , kam er in ein

großes Warenhaus als Lehrling . Der ungeheure
Betrieb befriedigte seine Phantasie , aber er ver¬

mochte sich der Umgebung nicht anzupassen , er

war ein wenig verträumt , und eines Tages
' wurde ihm gekündigt . Nunmehr fand er Unter¬

kunft in einem Tuchgeschäft , und um der Mutter

keine weiteren Sorgen zu bereiten , nahm er sich
sehr zusammen , arbeitet « fleißig und führte ein

Leben ohne Freude . Zu jener Zeit fügte es sich,
daß er seine ersten Freunde fand . In seinem
Hause wohnte « in Knabe , mit dem er früher viel

verkehrte . Er ging ins Gymnasium und wurde

stets von Robert als ein Lebewesen höherer Art

geehrt , solchen Respekt hatte Robert vor d « r

Schule , die jener besuchte . Eines Tages führte
ihn dieser Junge in einen Kreis von Mittel¬

schülern ein , die alle literarisch angehaucht waren .

Die jungen Leute dichteten und lasen sich

ihre Werke gegenseitig vor . Robert fühlt « sich'
wie in einer andern Welt , und während seines

ganzen Arbeitstages freut « er sich auf die Abend -

stunden , in denen sein wirkliches Leben erst be¬

gann . Gar bald war auch er mehr als gefan -
aengenommen von dieser Atmosphäre , und eines

Tages gestand er seinen Freunden , daß auch er

etwas geschrieben habe , urck mit stockendem Atem

las er ihnen seine erste Erzählung vor . Die

Kritik seiner Altersgenossen war streng . Sie fan¬
den , daß die Erzählung „ ganz nett " , aber in die¬

ser Form wohl unmöglich sei. Man zeigte ihm
die vielen Fehler , die er beging , daß die primitiv¬
sten Lehren der Syntax nicht cingehalten waren ;

Robert kam mit einem Male nun ' eine fehlende

Schulbildung mit crschreckerrder Klarheit zum

Bewußtsein .
• Er versuchte , nachzulernen , kaufte Lehrbücher

!aller Art zusammen , mußte aber bald zu seinem
lebhaften Schmerz erkennen , daß man vieles

wohl lerne » könne , daß dies aber unendlich
schwierig ist , wenn der Grundstock fehlt . Hier
war eine Lücke in der Kenntnis der Geschichte,
hier eine in der Beherrschung der Sprache ; auf
allen Gebieten fehlte di « Basis , auf der aufzu ¬

bauen gewesen wäre . Robert schrieb und schrieb ,
las und las . Eines Tages hatte er den Mut ,

einen kleinen Aufsatz über ejn Buch, dessen Lek¬

türe ihm viel gab , einer kleinen Zeitschrift ein -

züsenden , und hatte die unschilderbare Freude ,
diesen Aufsatz gedruckt zu sehen . Es war wohl

der schönste Tag seines Lebens . Das Honorar ,
das wenige Mark betrug , letzte er in eine Schach¬
tel und schenkte es seiner Mutter , die unerhört
stolz auf ihren Sohn war und immer nur den

Kopf schüttelte und darüber grübelte , woher ihr
Kind wohl diese Gabe hätte . Unter seinen Ka¬

meraden war er nun angesehen und geachtet , er

war ja ein gedruckter Schriftsteller . Robert schrieb
ununnterbrochen fort , ud gar bald hatte er her¬
aus , was die Zeitungen eigeittlich wollten :

Kleine , kurze Aufsätze über Dinge und Themen ,
die gerade im Mittelpunkt des Interesses standen .
Der Sinn für Aktualität entwickelte sich in dem

. Knabengehirn unendlich rasch .

Als er achtzehn und ein halbes Jahr alt

war , stand seine Absicht fest : er wollte Journalist
werden . Der Mangel an wirklicher Bildung war

durch eifriges Selbststudium — er verschlang alles

Gedruckte , das ihm zu Augen kam , mit wahrem
Heißhunger • — halbwegs wettgemacht . Richtig
bekam er auch bald eine Stelle als Externist einer

Tageszeitung . In diesem Milieu fand sich
Robert sehr wohl . Es waren Menschen , die aus

allen möglichen Berufen kamen , heitere , fröhliche ,
begabte und leichtlebige Menschen . Orthoff
wurde als Anfänger in den ersten Jahre » zu
allen möglichen Arbeiten herangczogen . Zuerst
war er Tclephonstenograph und mußte nächte¬
lange Berichte der ausländischen Korresponden¬
ten «ntgegettnehmen , dann wurde er in Ver¬

sammlungen der Gewerbetreibenden als Bericht ¬

erstatter entsandt , später auch in Politische Zu¬
sammenkünfte , zu Kongressen aller Art .

' Gar

bald erkannte der junge Mann die unerhörte
Macht der Zeitung und die Eitelkeit der Men¬

schen . - Sic krochen vor diesem Anfänger , nur uw

ihren Namen in den Zeitungen gedruckt zu kehcn,
um „ unter den Anwesenden " genannt zu werden .

Einflußreiche und angesehene Politiker hofierte «
ihm , damit die Reden nicht allzusehr gekürzt wie¬

dergegeben würden , Künstler von Rang und

Rainen boten ihm das „ Du " an und nannten ihn
beim Vornamen , die Kellner im Kaffeehaus gin¬

gen sogar noch weiter , sie erfüllten seinen Lieb -

lingstraum , sie ernannten ihn zum Doktor . Ob¬

wohl die mangelnde Schulbildung nicht lang « ver¬

borgen bleiben konnte — man nannte ihn gar
bald den „ Analphabeten " —, war man in Kol¬

legenkreisen auf die starke journalistische öc *

oabung Roberts aufmerksam geworden . Sein
Binn ftlr Aktualität war enorm ausgebildet , und

er als Anfänger hatte einen stärkeren Spürsinn
als mancher ergraute Fachmann . Namentlich
seine Gabe , Packende Titel und Uehcrschriften zu

erfinden , war bala allgemein anerkannt .

In verhältnismäßig noch ganz jungen Iah "
ren vollbrachte Orthofs seine erste journalistisch«
Meisterlcistung , die ihn in seine »! KveisErasch
bekannt machte . In einer Jndustricgemeinde an

der Grenze des Reiches war ein wilder Berg -
ardeiterstreik ausgebrochen . Unorganisierte Ar?

beiter weigerten sich, . in die Grube einzufahren,
rissen die besonneneren Elemente mit , und sehr
rasch stand die gesamt « Belegschaft im Streik.
Die Werkleitung war unnachgiebig , erklärte ,
höhere Löhne nicht bewilligen zu können , und
schloß di « Zeche.

( Fortsetzung folgt . )

httts < ( eketi eikgsru » Stak . — C k e f t e k « 11 e ■ r: Sitjcta Riekatl . — Brmataortlicher Rekafteitt : Dr. Rar * Giltst , Btt «. — »nick : ,R *tt * ( . 41. fitr Scttn «. M* vachkrack , Pra, . — Bit b « Sta < atttatwerUitz : Ott » v°! : k.

Sita . — Sh ütUaatinuufeuftanfatur umibt wn bet Pest . a . ZdtnttteMwHta mit Cdok «r . 13 . 8OWVU/190O bttoiUiat . — ümikthlMantea : Bei SupeHar . j in * Ha«* «der bei »«*“* »«ch Ml Pest MtxaMch U 18. —. »terteljätzrüch K4 « . —«

koBMIrlg U Mr - » aaad - Mi , U UL. —. — Stafemu Mtkea Im * Steif kilUM knifriit . »ei alteret MalÄutaaeea Preis »- chi -st . - Rüdjteaut » ktt erfdit « lei Masn » « t * bet Rtttaraarfta ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

